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Graf Beuſt +. 
O Berlin, 24. October. 
Am Sonntag in der Frühe iſt Graf Beuſt auf ſeinem 
Gute bei Wien im Alter von 79 Jahren geſtorben. Es 
bedurfte der Nachricht von ſeinem Tode, um in Erinnerung zu 
bringen, daß er noch gelebt. Denn ſeit vier Jahren, ſeildem er auf⸗ 
gehört, Botſchafter Oeſterreichs in Paris zu fein, gehörte er zu den 
Todten, zu den vergeſſenen Männern. Nicht feine perſoͤnliche Liebens⸗ 
würdigkeit, nicht feine geſellſchaftlichen Tugenden, nicht feine gefällige, 
dilettantiſche Muſikbegabung waren im Stande, auch nur die Duldung 


der ſonſt ſo toleranten Geſellſchaft dem Manne zu ſichern, der ein 


Deutſcher war und dennoch im zwölften Jahre des Deutſchen Reiches 
vor der literariſchen Geſellſchaft zu Paris ſagen konnte: „Mon ame 
est reconnaissante, mon coeur est frangais!“ So ſehr er 
vorher bei dem Kaiſer Franz Joſef in Gunſt geſtanden — und dieſe 
Gunſt allein hatte ihn vier Jahre lang auf dem franzöſiſchen, ſieben 
Jahre vorher auf dem engliſchen Botſchafterpoſten aufrecht erhalten 
— nach dieſer Leiſtung war ſein Verbleiben im Amte nicht mehr 
möglich. Er wurde unter dem üblichen Ausdruck für die Anerken⸗ 
nung feiner geleifteten Dienſte verabſchiedet „und ward nicht mehr 


geſehen“. 


Worin feine Dienſte für die habsburgiſche Monarchie beſtanden? 
Er hat ihr den Dualismus gebracht; er hat das bis dahin noch leid: 
lich einheitliche Reich geſpalten und hat den Grund gelegt dazu, daß 


die czechiſchen Anſprüche auf die Etablirung eines ſelbſiſtändigen König: 


reichs Böhmen ſich auf ein von dem Kaiſer Franz Joſef gezeichnetes 
Reſcript des Miniſteriums Hohenwart berufen konnten. Ueber dieſes 
Reſeript ſtolperte Graf Beuſt als öſterreichiſcher Staatskanzler. Denn 
er hatte zwar den Kaiſer auf die verhängnißvollen Folgen der 


Politik Hohenwarts aufmerkſam gemacht, aber er hatte es erſt 


gethan, nachdem jenes Reſcript erlaſſen war, während es ſeine 
Pflicht geweſen wäre, rechtzeitig Einſpruch zu erheben, ehe der 
Herrſcher auf ein Engagement ſich eingelaſſen. Der Ausgleich vom 
Jahre 1867, welcher den habs burgiſchen Staat von 10 zu 10 Jahren 
vor die Frage ſeiner Weiterexiſtenz ſtellt, iſt des Grafen Beuſt einziges 
Werk, und dieſes Werk iſt für ihn charakteriſtiſch. Nicht um Oeſter⸗ 
reichs willen hat er es unternommen, ſondern einzig aus Haß gegen 
Preußen und gegen das unter Preußens Führung erblühende Deutſch⸗ 
land. Dieſer Haß war die einzige Triebkraft aller feiner Handlungen 
und Unternehmungen. Und dennoch, ſo tief der Haß war, er ver⸗ 
mochte nicht, ihn zu ſchnellem Handeln zu veranlaſſen. Immer und 
immer wieder verſäumte er den Anſchluß, immer und immer wieder 
mußte er ſehen, wie der beneidete Rival, Fürſt Bismarck, ihm zuvor⸗ 
kam. Als im Sommer 1870 Kaiſer Napoleon Preußen den Krieg 


erklärte, verſicherte Graf Beuſt in einer Depeſche an den Kaiſer der 


Franzoſen: „Wir betrachten Ihre Sache als die unſrige!“ Gemein⸗ 
ſam mit Italien war er zu einem Bündniß mit Frankreich gegen 
Preußen⸗Deutſchland bereit, und ſchon hatte er 19 Millionen Gulden 
für Mobilmachungszwecke ausgegeben, als die Schnelligkeit der deutſchen 


Siege jenſeits der Alpen wie in Wien die furchtſamen Herzen er⸗ 


jenen verletzen mußte. 


en petit 


ſchreckte und zu einem zweiten Treubruch, diesmal gegen Frankreich, 
veranlaßte. 

Es ſei an dieſer Stelle daran erinnert, daß die Machinalionen, 
von denen wir eben haben ſprechen müſſen, weder im öſterreichiſchen, 
noch im italieniſchen Volk Anklang gefunden, daß ihr Urſprung viel: 
mehr ausſchließlich auf die Hof- und Diplomatenkreiſe hinweiſt; denn 
erſt nach drei Jahren wagte man in Wien ſich zu jener Ausgabe 
von 19 Millionen Gulden zu bekennen und dieſelben im Wege der 
Indemnität bewilligen zu laſſen. Seine Stellung in Oeſterreich, 


überhaupt feinen Uebertritt in habsburgiſche Dienſte verdankte Graf] tages — Juſtizrath Schaffrath war aus Dresden verwieſen. 


Breslauer 


0 35 für den 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard 


reichiſchen Unterhändler ablehnte. 
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dition: Herrenſtraße Nr. 20. Uußerdem übernehmen alle Bofl- 
welche Sonntag einmal, Montag 


in 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Montag, den 25. October 1886. 


ern 


Zwiſchen dieſen Staatsmännern] die Hauptſtadt zurück und begegnete auf der Straße dem Minifter 


waltete von Alters her ein tiefer Haß, der ſich auf Seiten des Fürſten] von Beuſt, der ihn mit überſtrömender Liebenswürdigkeit begrüßt und 


Bismarck nahezu zur Verachtung wandelte. 


kanzlerpoſten und ſeiner Erſetzung durch den Grafen Julius Andraſſy 
Fürſt Bismarck einmal im deutſchen Reichstage Aufſchluß gab über 
den Werth guter perſönlicher Beziehungen zwiſchen den leitenden 
Miniſtern und bei dieſer Gelegenheit ſeinem Vertrauen zu dem Grafen 
Andraſſy beredte Worte verlieh, im Gegenſatz zu dem tiefen Mißtrauen, 
welches ihn dem Grafen Beuſt gegenüber erfüllte, dem er einmal ge⸗ 
ſagt: „Ob Sie reden oder der Wind durch den Schornſtein pfeift, gilt 
mir gleichgiltig!““ Um dieſen Haß, um dieſe Verachtung zu begreifen, muß 
man ſich gegenwärtig halten, wie Graf Beuſt in ſeiner ganzen ſächſiſchen 
Vergangenheit befliſſen geweſen iſt, immer neue Pläne auszudenken, 
welche kein anderes Ziel hatten, als die Vereitelung der deutſchen 
Miſſton Preußens. Daß Graf Beuſt zu der Kategorie jener Diplo⸗ 
maten gehörte, die auf dem deutſchen Bundestage der Weisheit letzten 
Schluß darin erblickten, „in omnibus wie Oeſterreich“ zu ſtimmen, 
iſt bekannt. Welche Projecte immer Graf Beuſt entwarf, ob er ein 
Bündniß der vier deutſchen Königreiche mit Ausſchluß Preußens vor⸗ 
ſchlug, ob er im Jahre 1866 nach der Schlacht von Königgrätz ſeine 
Bemühungen darauf richtete, den Ausſchluß Sachſens vom Nord: 
deutſchen Bunde zu erlangen und einen Südbund unter Sachſens 
Theilnahme zu errichten, ob er früher die Bildung eines Staaten⸗ 
hauſes vorſchlug — eine deutſche Volksvertretung, in welche die Einzel⸗ 
landtage Delegirte entſenden ſollten — immer waren ſeine Pläne 
von der Abſicht eingegeben, Preußens Einfluß zu ſchmälern. Gleich 
dem Grafen Brühl, dem er auch ſonſt in manchen Dingen ähnelte, 
träumte er von einer Reduction Preußens auf eine Markgrafenſchaft 
Brandenburg. 

Als Diplomat gehörte Graf Beuſt der Metternich'ſchen Schule 
an. Da er nicht hoffen durfte, durch Sachſens Macht irgend etwas 
zu erlangen, ſo war er darauf angewieſen, die gewaltthätigen Mittel 
zu verſchmähen und durch die leiſe Intrigue von Hof zu Hof zu 
wirken. Auf dieſem Gebiete war er trotz Metternich ein Meiſter, 
und dieſer Meiſterſchaft hat er es zu danken, daß er als Miniſter 
eines kleinen Staates überhaupt in die Lage kam, in der großen 
europäiſchen Politik eine Rolle zu ſpielen. Er reicht zurück in jene 
Tage, in denen ſelbſt Großmächte keinen Anſtand nahmen, ſich diplo⸗ 
matiſche Hilfskräfte „auszuleihen“ und die wichtigſten Staatsgeſchäfte 
durch „Staatsfremde“ ausführen zu laſſen. Er war vielleicht der 
letzte jener Schaar, die wir die „Landsknechte der Diplomatie“ 
nennen möchten. Wenn der kleine ſächſiſche Miniſter in den fünfziger 
Jahren den Vermittler abgeben durfte zwiſchen den Großmächten, 
die in der Krim hart aneinander gerathen waren, ſo entſchuldigt dies 
einigermaßen den Größenwahn, dem Graf Beuſt verfiel. 

Einen „Landsknecht der Diplomatie“ nannten wir den Grafen 
Beuſt, und wie ein Landsknecht hat er in Sachſen, ſeinem Heimath⸗ 
lande, gewirthſchaftet. Ein Verfaſſungsbruch machte ihm keine Scrupel 
und außerhalb ſeines Salons waren humanitäre Rückſichten ihm fremd. 
Wo ihm das Feld der Intrigue verſchloſſen war, verſagten ſeinem 
Geiſte alle Hilfsmittel, und fein ganzer Witz erfchöpfte ſich in der 
rückſichtsloſen Anwendung der Recepte aus der reactionären Hexen⸗ 
küche. Die Erinnerung an den Grafen Beuſt iſt in Sachſen nicht 
erloſchen; noch lebt dort ein Geſchlecht, deſſen Gedächtniß zurückreicht 
in die Tage, da die Edelſten des Volkes von dem Miniſter v. Beuſt 
in die Feſtungen und die Zuchthäuſer des Landes geſchickt wurden. 


Ein kleiner Zug, der für den Verſtorbenen charakteriſtiſch iſt, ſei 
hier erzählt. Der ſächſiſche Abgeordnete — ſpäter Mitglied des Reichs⸗ 
Eines 
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Beuſt dem Fürſten Bismarck, der ihn im Jahre 1866 als öſterr⸗] Tages kehrte er, auf die Nachſicht der ſächſiſchen Polizei rechnend, in 


Der Genius und fein Erbe.) 


Eine Künſtlergeſchichte von Hans Hopfen. 

Mit ein Paar weltläufigen Redensarten hätt' er Ellens Bruder 
vielleicht für ſich einnehmen können. In feiner ſtolzen Zurückhaltung, 
in ſeiner ſteifen ſchweigenden Ehrlichkeit lag ein herbes Urtheil, das 
Da einem ſolchen Menſchen gegenüber auf 
die übliche Gegenſeitigkeit des Lobes nicht zu rechnen war, ſo war 
natürlich in Carl's ſchlagfertiger Seele auch das Urtheil über Hugo's 
Bild in dieſem Augenblicke ſchon geſprochen, obwohl er es noch gar 
nicht zu Geſicht bekommen hatte. n 

Das Urtheil über das Bild, und das über den Menſchen nicht 
minder. 

Ein paar Dinergäfte, die jetzt zum Gitterthor hereinkamen und 
von den Eltern begrüßt wurden, mahnten den Mann in den Pump: 
hoſen, daß es Zeit wäre, ſeine Toilette zu verwandeln und ſich von 
Gottlieb eiligſt in ſeinen ſchwarzen Frack nebſt Zubehör wickeln zu laſſen. 

Er lief ins Haus nur ganz obenhin die Redensart zurückrufend: 
„Wir reden ja wohl bei Tiſche weiter, Herr Knorr.“ 

Hugo ſchlug, ohne ein Wort zu ſagen, den entgegengeſetzten Weg 
nach dem Atelier ein. 

„Wohin denn, Herr Knorr?“ rief Ellen, die nicht anders er: 
wartet hatte, als daß der Freund ſie ins Haus und in den Salon 
geleiten werde. 

0 Dieſer deutete mit einer verdroſſenen kurzen Bewegung nach der 
erkſtatt. 

as wollen Sie denn allein in Papas Atelier 2 

„ . . Meinen Hut holen.“ 

„Den brauchen Sie ja beim Eſſen nicht.“ 

„Ich bleibe auch nicht zum Eſſen da.“ 

„Nicht? Warum nicht?“ 4. . 

g „Ich bin nicht in hochzeitlichen Kleidern, wie Sie ſehen. Und 
ch bin auch nicht geladen.“ 5 8 

in Wes fragt nach Ihren Kleidern! Wir ſind ja ganz 
comité. Papa zieht auch keinen Frack an. Und er hat 
Ihnen ausdrücklich geſagt, daß er nach Tiſch mit Ihnen über Ihr 
Bild reden will. Alſo will er Sie doch über Tiſche behalten.“ 

„Wenn auch .. . Ich mag in dieſer feiner heutigen Stimmung 
nicht beurtheilt werden. Und darum mit meinem Hut auch gleich 
mein Bild holen gehn.“ 


) Nachdruck verboten. 


„Hugo! ... Pardon, Herr Knorr wollt' ich ſagen (Ellen ward 
feuerroth über ihr Verſprechen. Aber raſch gefaßt fuhr fie trotz ihrer 
flammenden Wangen mit erhobener Stimme fort), Sie ſind doch 
nicht verletzt, weil Papa ärgerlich war? Sie haben keinen Grund! 
Ihr Hereinfallen war wirklich ein peinlicher Moment. Mußte für 
den Hausherrn ein ſolcher ſein. Wir leben nun einmal in einer 
Welt, in der man gewiſſe Rückſichten zu nehmen hat. Und wir 
nehmen ſie gerne. Soll das der Freundſchaft Eintrag thun?“ 

„Nein, mein Fräulein! Und ich tadle mich mehr, als es Einer 
der Ihrigen in dieſem Augenblick thut. ... Aber, ich kam mit jo 
ganz eigenthümlichen Gedanken hierher. Es hatte mich ergriffen wie 
Sturm des Herrn, es wehte mich ordentlich in Ihres Vaters Haus. 
Mit einer Bruſt voll Hoffnungen und Entſchlüſſen kam ich on. Dies 
Bild ſollte mir, wenn es Ihr Vater ſo beurtheilte, wie ich meinte, 
daß er es ohne Groll in den Augen beurtheilen würde ... ja doch, 
es ſollte mir zur Einleitung in eine Frage... eine Bitte... ein 
herzinniges Verlangen dienen... Ich kann es Ihnen fo, ich kann 
es Ihnen jetzt, nach dieſem fatalen Auftritt und dieſen ſpitzigen 
Worten nicht mehr ſagen ...“ 

„Auch mir nicht ſagen?“ verſetzte ſie langſam und hielt im 
Gehen inne, da Hugo jedes weitere Wort in der Kehle zu er⸗ 
ſticken ſchien. 

Sie waren redend bis vor die Thüre des Ateliers gekommen und 
ſtanden nun auf dem Gang davor. Sie waren allein, ohne es ge⸗ 
wollt zu haben. Doch traten ſie nicht zuſammen in den umfriedeten 
Raum ein. Hier außen auf dem Gange, wo von beiden Seiten die 
grünen Büſche des Gartens hereinſahen und die laue Sommer: 
luft angenehm bewegt hinzog, meinten ſie noch im Freien zu 
ſtehen, wenn fie überhaupt jetzt noch Bewußtſein hatten, wo fie 
waren. - 

Mühſam rang Hugo nach Worten. Er ergriff Ellen's Hand 
heftig mit feinen beiden. Dann ſprach er, feine Blicke in die ihrigen 
beftend: „Fräulein Ellen, ich werde mein Bild hier laſſen. Noch 
ein paar Tage. Und Sie ſollen mir das Urtheil ſprechen. Sie 
allein! Frag ich doch nach keines Menſchen Urtheil auf der Welt 
mehr, wenn Sie mit mir zufrieden ſind.“ 

Ellen lächelte und ſagte ganz leiſe: „Meiſter, ich bin ſehr mit 
Ihnen zufrieden .. . von ganzem Herzen .. . und ich möchte Sie um 
keln Haar anders, als wie Sie ſind!“ | 

Es war nur ein halboerſchluckter Schrei, den Hugo darauf aus⸗ 


Man erinnert ſich, daß] ihm verſichert, daß er ſich über die Maßen freue, den bei aller poli⸗ 
nach der Beſeitigung des Grafen Beuſt vom öſterreichiſchen Reichs⸗ tiſchen Gegnerſchaft hoch geſchätzten Mann zu treffen. 


Als Politiker 
thue man ſich gegenſeitig zwar alles Herzeleid an, den Charakter aber 
wiſſe man immer zu ſchätzen und hochzuhalten. Nachdem Graf Beuſt 
auf dieſe Weiſe feine Liebenswürdigkeit documentirt hatte, begab er 
ſich nach Hauſe und verfügte, — daß Schaffrath auf der Stelle aus 
Dresden zu entfernen ſei. 0 

Vermuthlich hat Graf Beuſt Memoiren hinterlaſſen. Die Leclüre 
derſelben wird recht intereſſant ſein. Aber als hiſtoriſche Quelle wer⸗ 
den fie ſchwerlich dienen können. Wäre man bei uns fo willig wie 
bei den Türken, hervorragenden Diplomaten einen Beinamen zu 
geben, wäre man in der Wahl dieſer Beinamen bei uns ſo aufrichtig 
wie bei den Türken, Graf Beuſt würde ähnlich heißen wie 
General Ignatiew, den die Muſelmänner in gerechter Bewunderung 
ſeiner hervorragendſten Fähigkeiten als „Vater der Lüge“ bezeichnen. 
Wir wollen höflicher ſein und ihn Ignatiew II. nennen. 


Deutſchlan d. 


Berlin, 24. October. [Der Antrag Hammerſtein.] Die 
„Berl. Pol. Nachr.“ kommen nochmals auf die finanzielle Seite des 
Antrags Hammerſtein zurück. Die betreffenden Ausführungen lauten: 

Zur Beurtheilung der Frage, wie die finanziellen Leiſtungen des 
Staats der evangeliſchen Kirche gegenüber zu regeln ſind, erſcheint ein 
Rückblick auf die Entwickelung der betreffenden Poſitionen im Etat nicht 
ohne Intereſſe. Es kommen dabei zunächſt die jetzt als Cap. 111—113 
im Etat ausgebrachten Poſitionen für Oberkirchenrath, Conſtſtorien, evan⸗ 
geliſche Kirchen und Geiſtliche, ſowie die Titel 4, 5 und 18 des Cap. 124 
Cultus und Unterricht gemeinſam in Betracht. Letztere trennen allerdings 
die Ausgaben nicht nach Confeſſionen, ſo daß der Antheil der evangeliſchen 
Kirchen nur ſchätzungsweiſe ſich ermitteln läßt. Aus dem Patronatsbau⸗ 
fonds (Titel 4 Cap. 124) werden ferner auch Schulbauten beſtritten, 
während einige kleine Poſten, Titel 6, 9, 11 Cap. 124 des Etats, ſich der 
Vergleichung völlig entziehen, weil eine entſprechende Specialiſirung in 
den früheren Etats nicht ſtattfand. Geht man mit den hieraus ſich er⸗ 
gebenden Vorbehalten an das vorliegende Zahlenmaterial, ſo ergiebt ſich, 
daß die erſt bezeichneten drei Capitel 1868 im Ganzen mit 1 652 612 M. 
gegen 2 540 451 M. im laufenden Jahre dotirt waren, mithin eine Auf⸗ 
beſſerung von über 50 pCt. erfuhren. Die entſprechenden Poſten des 
Capitels für Cultus und Unterricht zuſammen ſind aber von 1868 bis 
1886 von 2059 326 M. auf 5 583 612 M., alfo um etwa 175 pCt. ge 
ſtiegen. Schätzt man den Antheil der evangeliſchen Kirche an denſelben 
auf etwa 75 pCt., ſo würde eine Zunahme der Staatsaufwendungen für 
diefelbe mit dem erſten Jahre der Erweiterung des Staatsgebiets bis jetzt 
von rund 3 100 000 auf rund 6 700 000 M., alſo auf erheblich mehr als 
das Doppelte ſtattgefunden haben. Und zwar fällt die weitaus größte 
Vermehrung dieſer 5 für Zwecke des evangeliſchen Cultus 
in die Zeit von 1871 bis 1879. Während nämlich von 1868 die Aus⸗ 
gaben, welche jetzt Cap. 111, 112 und 113 bilden, ſich nur auf 1845 566 
Mark, alſo nicht um ganz 200 00% M., vermehrten, und die den Cultus 
betreffenden Titel des Cap. 124 ziemlich unverändert blieben, hatten die 
erſteren 1879 bereits die Höhe von 2381077 M., die letzteren von 5505732 
Mark erreicht, ſind mithin von dieſem Jahre bis jetzt nur um etwa 60⸗ 
bezw. 80 000 M. geſtiegen. Man ſieht hieraus, daß das Verhältniß der 
Staatsaufwendungen für die evangeliſche Kirche, und zwar ſowohl abſolut 
wie relativ in Bezug auf die katholiſche Kirche ſich weſentlich gebeſſert hat, 
und daß die Beſſerung gerade in die Zeit fällt, aus welcher die jetzt ſo 
ſehr angefochtene Ordnung der Rechtsverhältniſſe der evangeliſchen Kirche 
herrührt. 

[Der Schluß der Jubiläums⸗Kunſtausſtellung] am 31. d. M. 
ſoll ſich inſofern zu einem feierlichen geſtalten, als am genannten Tage, 
und zwar Abends 7 Uhr, im Kaiſerſaale des Ausſtellungsgebäudes eine 
öffentliche Feſtſitzung des Senats und der Mitglieder der königlichen 
Akademie der Künſte ftattfinden wird. Die Feſtſitzung wird durch ein 
Muſikſtück eingeleitet, hieran ſchließt ſich eine Rede des Cultusminiſters 
Dr. v. Goßler und ein Hoch auf den Kaiſer, als den Allerhöchſten Pro⸗ 
tector der Ausſtellung. Die ſodann von allen Anweſenden unter Muſik⸗ 
begleitung geſungene Nationalhymne bildet den Abſchluß der Feier im 


ſtieß, und er drückte Ellen's Hände ſo feſt an ſeinen Mund, daß er 
nicht weiter reden konnte noch wollte. Ein Jauchzen drängte ſich aus 
ſeiner Bruſt; aber es durfte hier nicht laut werden. 

Ellen nahm zuerſt wieder das Wort: „Nun aber bleiben Sie 
doch zu Tiſche, lieber Freund?“ 

Hugo hob ſein gluthrothes Angeſicht von ihren weißen Händen 
empor und ſah ſie glückſtrahlend an: „Nein, nun erſt recht nicht! 
Ich bin ein Ungeſchickter. Wie ich nicht reden kann, wann ich ſoll, 
könnt' ich jetzt nicht ſchweigen, da ich doch muß. Oder darf ich heute 
ſchon mit Ihrem Herrn Vater reden, Fräulein Ellen?“ 

Sie beſann ſich ein Weilchen und ſagte dann, ihren lebhaften 
Wunſch bemeiſternd: „Nein, heute nicht! Sie haben Recht, Papa 
iſt in ſpoͤttiſcher Laune, und die Gäſte werden unſer Haus auch nicht 
ſo früh verlaſſen, daß eine ſolche Unterredung nachher noch am Platze 
wäre. Aber N 

Er unterbrach ſie im Ungeſtüm ſeines Glückes und faßte wieder 
ihre ſchönen Hände. „Aber ich darf auf Sie hoffen, Ellen?“ > 

„Zuverſichtlich, theurer Freund! Hoffen, wie auf Ihren ſicheren 
Ruhm und auf Ihre ewige Seligkeit, wie auf Ihr eigenes Herz und 
auf die Treue Ihrer Braut!“ 

„Ellen!“ rief Hugo und küßte ſtürmiſch ihre Hände. 

Es wäre wohl nicht fo ganz beim Händeküſſen geblieben, aber 
aus der Villa her ſchollen jetzt dumpfe Schläge auf dem Tamtam, zum 
Zeichen, daß die Suppe aufgetragen ſei und die Hausfrau ihre Gäſte 
einlade, ſich ins Speiſezimmer zu verfügen. » 

„Nun heißt es, gehen oder bleiben!“ ſprach Ellen, während ihr 
die Thränen über das lachende Geſicht hinunterrannen. 

Er verſuchte ihr raſch mit ſeinem Tüchlein die Augen zu 
trocknen. Sie ließ es geſchehen, daß er ſie dabei feſter an ſein 
Herz drückte. 

Dann ſprang er von ihr weg, die Thür ins Atelier aufſtoßend 
und ſpähte nach ſeinem Hute. Als er ihn ergriffen hatte und ſich 
haſtig umwandte, fielen ſeine Blicke auf ſein eigen Bild, das unter 
der Menge der Machwerke Karls mitten im Zimmer, wie mit leuch⸗ 
tendem Ernſt, auf einer der Staffeleien thronte. 

Es that's ihm an, es feſſelte ihn wider Willen hier auf die 
Stelle. Er warf das Haar aus der Stirn und rief ganz leiſe das 
geliebte Mädchen beim Namen. 


„Ellen!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


＋ 


Ausſtellungsgebäude, worauf ein gemeinſchaftliches Abendeſſen im großen 
Reſtaurationsſaal die Feſttheilnehmer nochmals vereinigt. Schließlich ſei 
bemerkt, daß die Ausſtellung auch während der Feſtfeier gegen das ge⸗ 
wöhnliche Entré von 50 Pf. geöffnet bleiben wird. 

[Lieutenant a. D. v. Hartung.] Wie Berliner Blätter berichten, 
ſoll das gegen den Lieutenant a. D. v. Hartung wegen Landesverraths 
ſchwebende Verfahren vom Reichsgericht eingeſtellt worden und Hartung 
auf telegraphiſch aus Leipzig eingetroffene Weiſung aus der Unterſuchungs⸗ 
haft entlaſſen worden ſein. 

[Zur Feuerbeſtattung.] Die „Neue Flamme“ theilt mit, daß 
der Gothaer Delegirtentag zum Vorſitzenden des Geſammtausſchuſſes, 

welchem die Geſchäftsleitung bis Ende 1887 obliegt, Herrn Obermedicinal⸗ 

rath a. D. Dr. Bir in Darmſtadt gewählt habe; der nächſte deutſche 
Congreß findet daſelbſt im September 1887, der dritte deutſche und erſte 
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internationale Congreß werden zuſammen 1888 in Berlin tagen und eine 
umfaſſende Ausſtellung der Cremation⸗Induſtrie arrangiren. — Der Ber⸗ 
liner Verein hatte durch einen inneren Zwiſt 48 Mitglieder verloren, doch 
ſind in der Zwiſchenzeit 61 Mitglieder beigetreten, ſo daß die Geſammt⸗ 
Naß des jetzt 648 beträgt. — Ein eigenthümliches Schickſal iſt der 
Kaſſe des Vereins zu Theil geworden, welche ohne jeden Grund von dem 
aus dem Verein ausgeſchiedenen, nicht wieder gewählten früheren Kaſſirer 
des Vereins zurückbehalten wurde. Dieſe Kaſſe, etwa 5000 M. in Effecten 
(preußiſche Conſols) und 170 M. baar, ſoll ſich angeblich bei der Verei⸗ 
nigten Miniſterial⸗, Bau⸗ und Conſiſtorialkaſſe (Niederwallſtraße) deponirt 
be nden. Polizei und Staatsanwalt find vergeblich angerufen worden, 
dieſe Kaſſe dem Verein zurückzugeben, der Verein muß ſich dieſelbe auf dem 
Wege des civilen Rechtsſtreites erkämpfen. Dinstag, den 26. October, 
wird die Leiche der Frau Carolina Weckmann, Mitglied des Vereins, 
beſtalt wir: techniſchen Vereins⸗Commiſſar C. F. Abel in Gotha durch Feuer 
eſtattet. 

«Berlin, 23. Octbr. [Berliner Neuigkeiten.] In tiefe Be: 
trübniß iſt einer unſerer erſten Künſtler und Profeſſoren durch unbegreif⸗ 
lichen Leichtſinn verſetzt worden. Derſelbe fuhr, wie dem „Dſch. Tagebl.“ 
ein Berichterſtatter meldet, mit einer ſeiner liebſten Schülerinnen nach der 
Kunſtausſtellung mittelſt der Pferdebahn. In der Nähe der Ausſtellung 
angelangt, wartete er das Halten des Wagens nicht ab, ſondern ſprang 
ab, ſeine Begleiterin zu gleichem Thun mit den Worten auffordernd: 
„Springen Sie nur, ich werde Sie ſchon halten!“ Dieſer Aufforderung 
kam die junge Dame nach, ſie ſprang, aber der Profeſſor vermochte ſie 
vor dem Hinfallen nicht zu bewahren, ſie fiel auf das Straßenpflaſter und 
wurde mit zerſchmetterter Knieſcheibe, bekanntlich eine der ſchwerſten Ver⸗ 
1 1 77 davongetragen. In welcher Stimmung ihr Lehrer ſich befindet, 
läßt ſich daher leicht nachfühlen. 
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Provinzial-Zeitung. 

Breslan, 25. October, 
Die Entſcheidungsgründe des Oberlandesgerichts zu Breslau 
im Proceſſe Fiscus contra Kräcker. 

Die Gründe des Erkenntniſſes, welches der vierte Givilfenat des hieſigen 
Oberlandesgerichts in Sachen Fiscus gegen Kräcker wegen Herausgabe 
der Diäten gefaßt hat, lauten, wie folgt: 

Der Beklagte hat als Abgeordneter des deutſchen Reichstages an den 
Sitzungen deſſelben in den Jahren 1881 bis 1885 theilgenommen. Er ge⸗ 
hört der Partei der Socialdemokraten an und hat zur Beſtreitung ſeines 
Aufwandes in Berlin in dem vorgedachten Zeitraum aus einem durch 
freiwillige Beiträge ſeiner Parteigenoſſen zuſammengebrachten Fonds Tage⸗ 
gelder von mindeſtens 1501 Mark erhalten. 

Auf dieſen Thatbeſtand ſtützt Kläger und Berufungskläger ſeinen 
Berufungsantrag, indem er das in den Paragraphen 72, 173 un 
205 Theil 1 Titel 16 des Allgemeinen Landrechts dem Fiscus verliehene 
Condictionsrecht deshalb für anwendbar erachtet, weil die Zahlung einem 
ausdrücklichen Verbotsgeſetze, nämlich Artikel 38 der Reichsver⸗ 
ſaſſung, zuwiderlaufe, mit derſelben an ſich auch unerlaubte Zwecke ver: 
folgt würden. Die Entſcheidung hängt ſonach von folgenden beiden 
Fragen ab: f . 

1) Enthält Artikel 32 der Reichsverfaſſung ein ausdrückliches Verbot 
dahin, daß dem Abgeordneten die Annahme von Diäten von Privat⸗ 
perſonen unterſagt iſt? 

2) Iſt bei Bejahung oder auch bei Verneinung vorſtehender Frage das 
Condictionsrecht des Fiscus nach den Vorſchriften des Allgemeinen 

Kr Landrechts begründet? % 

Daß der Artikel 32 der Reichsverfaſſung, welcher lautet: 

. „Die Mitglieder des Reichstages dürfen als ſolche keine Beſoldung 
. oder Entſchädigung beziehen“, BET 
aals ein ausdrückliches Verbotsgeſetz ſich darſtellt, iſt nicht in Zweifel zu 
ziehen, denn die Worte „dürfen keine .. . beziehen“ laſſen ſich eben nur 
als Unterſagung, als Verbot eines Bezuges auffaſſen. Es fragt ſich aber, 
weiter, ob dieſes Verbot in Hinſicht der Bezugsquelle ein allgemeines ſei, 
ſo daß die Annahme von Geldern zur Beſtreitung der Aufwandskoſten in 
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Kleine Chronik. 
Breslau, 25. Oetober. 

Kaulbars. Ueber das Geſchlecht, dem der General Kaulbars ent⸗ 
ſtammt und das ſchwediſch⸗deutſchen Urſprungs iſt, theilt „Smaland's 
Allehanda“ folgende Einzelheiten mit: Im Jahre 1653 erhielt der damalige 
Rittmeiſter bei dem Leibregiment, Johann Kaulbars, gebürtig aus Pommern, 
die ſchwediſche Adelſchaft und das Gut Lehova in Livland als Lehen. 
Sein Enkel, der Hauptmann bei dem Upländiſchen Infanterie⸗Regiment, 
Hermann Johann v. Kaulbars, zog nach dem Frieden mit Rußland im 
Jahre 1721 nach Livland, wo er als Rittmeiſter in ruſſiſche Dienſte trat. 
Sein füngſter Sohn, der ruſſiſche Generallieutenant Karl Ludwig von 
a Kaulbars, der Lehova nebit zwei anderen Gütern, Raggafahr und Mödders, 
in derſelben Provinz beſaß, ſtarb im Jahre 1788 und mit ihm erloſch das 
adlige Geſchlecht auf der Schwertſeite. Der Vetter ſeines Vaters, General 
Johann Frederik v. Kaulbars, war indeſſen im Jahre 1751 in den frei⸗ 
herrlichen Stand erhoben worden. Sein jüngſter Enkel Freiherr Reinhold 
Auguſt von Kaulbars, geboren im Jabie 1761, von dem vorerwähnten 
Geenerallieutenant v. Kaulbars vor deſſen Tode zum Erbherrn der oben⸗ 
genannten Güter auserſehen, zog aus dieſer Veranlaſſung nach Livland 
und wurde dort Rittmeiſter und ruſſiſcher Unterthan. Der Abkömmling 
dieſes Mannes iſt der gegenwärtig ſo viel erwähnte General Freiherr von 
Kaulbars, der alſo in eben angeführter Weiſe aus Schweden nach Ruß⸗ 
land gekommen iſt. Die in Schweden gebliebene Familie erloſch auf der 
Schwertſeite im Jahre 1874 mit dem Major Freiherrn Guſtav Wilhelm 
von Kaulbars, deſſen Tochter die einzige dieſes Namens in Schweden iſt. 


4 Confiscation wegen eines Theaterreferats. In Reichenberg in 
Boöhmen vergeht kaum eine Woche, ohne daß die eine oder die andere der 
Dort erſcheinenden beiden deutſchen Zeitungen der Gorfiscation anheimfällt 
Dieſer Tage trat der Fall ein, daß eine Zeitung wegen eines — Theater: 
referats confiscirt wurde. Am Mittwoch wurde im neuen Stadttheater, 
das unter Leitung des bekannten Directors Marwitz ſteht, Schweitzer's 
altes Intriguen⸗Luſtſpiel „Drei Stgatsverbrecher“ nach langjähriger Ruhe 
aufgeführt. Im dritten Acte, zwölfte Scene, jagt der Darſteller des 
Lamare: „Wehe dem Staate, der in Gefahr iſt, wenn ein freies Wort er: 
tönt“ — — — Bei dieſen Worten erhob ſich das geſammte Publikum im 
faſt ausverkauften Haufe, und lang andauernder Applaus ertönte. Wegen 
Beſprechung dieſer Scene in Verbindung mit den Zeitungs⸗Confiscationen 
wurde das Blatt vom Staatsanwalt confiscirt. 

5 Staatauwan eue. 


* Die Nothleine. In einem von Görlitz nach Dresden fahrenden 
Eeiſenbahnzuge befand ſich eine Dame, welche kurz nach der Abfahrt von 
Station Gersdorf plotzlich die Nothleine zog. Alle Paſſagiere ergriff 
großer Schrecken, als plötzlich der Zug anhielt. Die Goup&hüren wurden 
geöffnet. Zugführer und Schaffner eilen von Wagen zu Wagen, um Nach⸗ 
frage zu halten — da ſieht ein Damengeſicht aus dem Coupefenſter heraus, 
ruft den Herrn Inſpector und jagt in recht verbindlicher Weiſe: „Ach, ver: 
zꝛeihen Sie, mein Herr, daß ich jo frei war, mich der Nothleine zu be⸗ 
dienen; — ich habe am Billetſchalter auf dem Bahnhof in Görlitz mein 
Portemonnaie mit 100 M. liegen laſſen, wollte nur hiervon Meldung 
machen, damit die nöthigen Schritte zur Wiedererlangung des Geldes ge: 
ſchehen können. Bitte, jetzt kann die Fahrt weiter fortgeſetzt werden.“ 


Ri Eine Berliner Gerichtsverhandlung. „Warum ick die Malerei an 
den Nagel gehängt habe? Weil ick uf die Beene nich mehr ſer kann, des 
is unjcheier eenfach. Ick habe ‚mir aus dieſem Irunde uf die Muſike 


Berlin ſowohl aus öffentlichen als auch aus Privakmitteln vom 
Geſetzgeber unterſagt worden. 9 

Nach 8 46 Einleitung zum Allgemeinen Landrecht „darf bei Entſchei⸗ 
dung ſtreitiger Rechtsfälle der Richter den Geſetzen keinen anderen Sinn 


beilegen, als welcher aus den Worten und aus dem Zuſammenhange 
derſelben in Beziehung auf den ſtreitigen Gegenſtand oder aus dem nächſten 
unzweifelhaften Grunde des Geſetzes deutlich erhellt“. 

An der Hand dieſer, zur Erforſchung der Willensmeinung des Geſetz⸗ 
Pe dem Richter gegebenen Auslegungsregeln muß dem Kläger darin 

eigeſtimmt werden, daß zunächſt der allgemeine Sprachgebrauch einer Ber 

ſchränkung des fraglichen Verbots auf den Bezug aus öffentlichen Mitteln 
nicht das Wort redet, denn, wenn man auch bezüglich des Wortes „Be⸗ 
ſoldung“ die een auf eine aus öffentlichen Kaſſen gewährte Ver⸗ 
adi für allgemein übli 
chädigung“ ganz allgemein, ohne Rückſicht auf die Bezugsquelle, ange⸗ 
wendet, um eine zur Ausgleichung einer erlittenen oder drohenden Ver⸗ 
mögensverminderung beſtimmte Zuwendung zu bezeichnen. 

Mit dem Worte „beziehen“ hat der Geſetzgeber die Ausſchließung pri⸗ 
vater Zuwendung nicht im Auge gehabt, denn nicht nur ſpricht man im 
1 Leben vom Bezuge fortlaufender Vergütung, beziehungsweiſe 

ntſchädigung aus dem Vermögen von Privatperſonen, — es ſei erinnert 
an die Bezüge von Renten, welche verunglückten Fabrikarbeitern ſeitens der 
Fabrikherren zu gewähren ſind, — es iſt auch, wie . zu⸗ 
treffend hervorhebt, in anderen Geſetzeswerken, fo in Nr. 3 $ 7 und 9 der 
deutſchen Civilproceßordnung, jenes Wort gerade im Hinblick auf ſolche 
5 zur Anwendung gebracht, welche aus Privatmitteln gewährt 
werden. 

Wie das Reichsgericht vollſtändig im Einklange mit der im $ 46 a. a. O. 
aufgeſtellten Auslegungstheorie betont, iſt es unzuläffig, in eine Geſetzes⸗ 
beſtimmung Beſchränkungen hineinzutragen, welche die in ſich deutlich ge⸗ 
faßte Beſtimmung nicht ausſpricht, falls nicht die Nothwendigkeit ſolcher 
Beſchränkungen ſich aus dem unzweifelhaften Grunde der Beſtimmung 
oder aus dem ſonſtigen Inhalte der Geſetze ergiebt. (Entſcheidung vom 
9. Juni 1883. Entſcheidungen in Civilſachen. Band IX Seite 395.) 

Nun aber läßt, um zunächſt die letztgedachte Richtung ins Auge zu 
faſſen, weder aus der Tendenz, welche das Geſetzeswerk der Reichsver⸗ 
faſſung verfolgt, noch auch aus ſonſtigen Einzelbeſtimmungen derſelben die 
Nothwendigkeit einer Beſchränkung des im Artikel 32 enthaltenen Verbots 


auf den Bezug aus öffentlichen Kaſſen ſich ableiten. Trägt auch die Reichs⸗ d 


verfaſſung in den Einleitungsworten, denen zufolge der den Namen 
„Deutſches Reich“ führende Bund den Schutz des Lan desgebietes und des 
innerhalb deſſelben giltigen Rechtes, ſowie die Pflege der Wohlfahrt des 
deutſchen Volkes bezweckt, vorzugsweiſe den politiſchen und öffentlichen 
rechtlichen Charakter des ganzen Geſetzesverbstes an der Stirn, fo hat 
doch der Geſetzgeber dieſer Aufzählun 
in Anſehung der privatrechtlichen Verhältniſſe der Reichsangehörigen ſich 
nicht die Hände gebunden, denn mit der Pflege der Wohlfahrt des 
deutſchen Volkes iſt ein Sinachf in jene Verhältniſſe nicht unvereinbar, 
und in der That läßt ſich auch in mehrfachen 1 epungen, ſo z. B. im 
Artikel 18 Abſatz 2 und Artikel 41 Abſatz 2 und 3 ein Eingreifen des 
Geſetzgebers nach der gedachten Richtung hin klar erkennen. Es findet ſich 
aber auch ſonſt in der Verfaſſung keine Vorſchrift, welche den Interpreten 
des Geſetzes zu einer Beſchränkung des in Rede ſtehenden Verbots nach 
Maßgabe der Auffaſſung des Beklagten führen müßte. Dagegen aber 
ſpricht der dem Artikel 32 zu Grunde liegende Gedanke des Geſetzgebers, 
die ratio legis, geradezu gegen die vom Beklagten gewollte Einſchränkung 
des Verbots. \ 

Ganz richtig ſieht der Kläger in dem Verbot von Zuwendungen, be: 


ziehungsweiſe in dem Wegfalle von Entſchädigungen ein Sicherungsmittel | 


gegen die möglichen, das öffentliche Wohl gefährdenden Wirkungen des 
durch Artikel 20 der Reichsverfaſſung eingeführten allgemeinen und directen 
Wahlrechts. Daß der Artikel 32 ſeinem Grunde und Zwecke nach in 
dieſem Sinne verſtanden werden ſollte und wirklich auch jo verſtanden 
worden iſt, darüber laſſen ſich die vom erſten Richter und wiederholt vom 


d Berufungskläger in Bezug genommenen Verhandlungen des deutſchen 


Reichstages keinen Zweifel. In dieſer Beziehung ſei hervorgehoben, daß 
zunächſt bei Berathung des, eine Beſtimmung über den Bezug oder Nicht⸗ 
bezug von Diäten nicht enthaltenden Entwurfs des Wahlgeſetzes für den 
conſtituirenden Reichstag des Norddeutſchen Bundes, in Folge Annahme 
des Antrages auf Einführung des Diätenbezuges, Einverſtändniß dar⸗ 
über ſich kundgegeben hat, daß der Wegfall von Diäten eine Beſchrän⸗ 
kung des allgemeinen Wahlrechts enthalten würde; daß ferner bei 
Berathung des Entwurfs der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes, 
welcher im Artikel 29 das demnächſt und zwar wöttlich in die deutſche 
Reichsverfaſſung unter Artikel 32 übergegangene Verbot des Bezuges einer 
Beſoldung oder Entſchädigung enthielt, vom Bundesrathstiſche aus, und 
zwar durch den Mund der Bundescommiſſare Graf v. Eulenburg und 
Freiherrn v. Frieſen, die Diätenloſigkeit der Mitglieder des Reichstages 
als ein nothwendiges Correctiv und Gegengewicht gegenüber der Einfüh⸗ 
rung des allgemeinen Wahlrechts ausdrücklich bezeichnet, und daß anderer⸗ 
ſeits von einzelnen Abgeordneten, ſo unter Anderen von Schulze⸗Delitzſch, 
gerade deshalb, weil die Entziehung von Diäten auf eine Verkehrung des 
allgemeinen, gleichen directen Wahlrechts hinauslaufe, das in dem Ver⸗ 
faſſungsentwuürfe enthaltene Verbot bekämpft worden iſt. . 
Nun aber leuchtet ein, daß — wie in dem Wahlgeſetze für den Reichs⸗ 


jelegt un ſpiele die Drehorgel.“ Der ehemalige Maler Adolph Reiche gab 
dieſe Erklärung vor dem Schöffengerichte ab, indem er ſeine bis über den 
Rockkragen hinabfallenden Locken grollend ſchüttelte und mit etwas 
zitternden Fingern ſeinen ungeheuren Knebelbart zwirbelte. — Vorſ.: Sie 
ſind nun von der Polizei mit einem Strafmandat in Höhe von 3 M. be⸗ 
droht worden, weil ihr zehnjähriger Sohn unbefugter Weiſe Muſik auf 
einem fremden Hofe gemacht hat, warum haben Sie denn hiergegen Wider: 
ſpruch erhoben? — Angekl.: Warum? Weil ick mir niſcht nich bewußt 
und unſchuldig bin, det is ungeheier eenfach. — Vorſ.: Dann erzählen 
Sie kurz, wie ſich die Sache verhalten hat. — Angekl.: Det is ungeheier 
eenfach. Wat der Schutzmann is, der mir denuncixrt hat, der hat ſchon 
lange eene Pike uf mir, det er mir mal rinlegen kann, un uf meinen 
Emil boch, indem ick den Jungen bei mein Geſchäft brauchen dhue. Er 
ſpielt Ihnen nämlich die Trommel zu meine Orgel und is een heller 
Junge, der wat gelernt hat, det kann ick als Vater dreifte jagen. An den: 
ſelbichten Morjen bin ick uf 'ne Geſchäftsreiſe mal in 'ne Deitille vinje⸗ 
jangen un habe den Kaſten draußen jelaſſen un zu Emilen jeſagt: „Du 
paß uf ihr uf, det die Jungens nich an ihr ranjehen.“ Un ick erzähle noch 
die Jäſte jerade, det mein Junge ville heller is als ſan Schutzmann un 
ſich nich von fo Genen rinlejen läßt, da kommt mein Freind, jerade dieſer 
Schutzmann ooch rin, kiekt ſich um, wie Napolium bei Leipzig, un nimmt 
denn jleich den Mund un beede Backen voll un ſchnauzd mir an, wat mein 
Junge uf'n Hof zu ſpielen hat, dieweilen ick in die Deſtille rumliejen 
dhue. Ick ſage denn blos „Nanu?“ und gerathe mit ihm in en Wort: 
jeſpräch un ſage, det kann nich möjlich ſind. Nu hat ſich die Sache denn 
doch ſo zujedragen, det mein Kleener, wat en jeriebener Kopp und 'ne 
riedije Bolle is, den dauert det draußen zu lange und ar jagt zu'n ander'n 
Jungen: Du hucke mir den Kaſten mal uf! un jeht, der Deibel hol's, 
mit det Dings uf'n Hof und jiebt da uf eejene Hand 'ne Vorſtellung. 
Aber kann ick als Vater da wat vor und muß en'n Daler berappen? — 
Vorſ.: Die Zeugen werden uns aber bekunden, daß die Sache ſich anders 
verhält. Sie ſollen mit Ihrem Jungen und mit dar Orgel auf den Hof 
gekommen fein, haben dann Ihrem Sohn gejagt, er folle nur ſpielen und 
Sie ſind in die Deſtillation gegangen. — Angekl.: Da brauchen Se blos 
meinen Emil zu fragen, ick habe ihn mitgebracht, von den kennen Se ſich 
Beſcheed holen, det is en heller Kopp. — Vorſ.? Nun, wir wollen uns 
den bellen Jungen mal anſehen. Der zehnjährige flachshaarige Bude, der 
auf den Ruf des Nuntius den Saal betritt, iſt der Typus eines Berliner 
Straßenjungen. Nachdew. er Name und Alter angegeben, fragt ihn der 


Präſident, welcher Confe ſſion er angehöre, ob er evangeliſch oder katho⸗ 
liſch ſei. — „Det wee ſß ick nich,“ antwortete der „helle Kopf“. — 
Vorſ.: Gehſt Du in die Schule? — Zeuge: Nu natierlich, muß ja, ick 


jehe in die Gemeindeſch ale. — Vors.: Kennſt Du die ſieben Gebote? — 
Zeuge: Ja, det dhu id. — Vors.: Wie heißt denn das zweite Gebot? — 
Zeuge ſchweigt. — Viorſ.: Nun, Angeklagter, da ſehen Sie, wie es mit 
dem hellen Kopf Ihres Jungen beſchaffen iſt, Sie ſollten ihn lieber zum 
Lernen anhalten anſt itt zum Trommelſchlagen. — Angekl.: Mit ſo'n 
Schutzmann nimmt er et aber noch alle Dage uff, det is ungeheier eenfach. 
— Vorſ.: Wenn Si: noch einmal derartige beleidigende Bemerkungen 
machen, laſſe ich Sie auf der Stelle in Haft nehmen. — Angekl.: Is mir 
ooch eenjal, aber dä nmlich is der Bengel nich, der is helle, f 
beſſer. — Da aus dem hellen Kopfe des jugendlichen Zeugen nichts 
herauszubringen tft, fo wird der Schutzmann vernommen und giebt deſſen 
belaftende Ausſage im Sinne der Anklage dem Reiche Veranlaſſung zu 
vielen: Unterbrehum gen. „Det is ne jrundjemeine Lieje! ruft er wieder⸗ 
holt und nuf der . angmuth des Vorſitzenden hat er es zu verdanken, daß 


ch zugeben will, jo wird doch das Wort „Ent⸗ f 


der Zwecke der neuen Organifation | P 


det weeß ick d 


tag des Norddeutſchen Bundes don 31. Mai 1869 durch Ausſchließun 
der eine Armenunterſtützung aus öffeittlichen oder Fr dh 
ziehenden Perſonen von der activen und paſſiven Wahlberechtigung zum 
Ausdruck gekommen — das Geſetz nur ſolche Perſonen als Reichtags⸗ 
Abgeordnete zulaſſen will, welche im Stande find, die Koſten ihres Auf⸗ 
enthalts in Berlin ſelbſt zu beſtreiten, daß andererſeies die bei dem Nicht⸗ 
vorhandenſein dieſer Vorausſetzung aus der Einführung des allgemeinen 
und directen Wahlrechts entſtehenden Mißſtände in weit größerem Maße 
hervortreten, wenn der Abgeordnete auf Unterſtützung aus Privatmitteln 
angewieſen iſt, als wenn die Staatskaſſe die Deckung des erforderlichen 
Aufwandes übernimmt. Mit dem Bezuge von Diäten aus Privatmitteln 
iſt die Freiheit des . in der Kundgebung ſeiner Willens⸗ 
Auer gefährdet; dieſer im Artikel 29 der Verfaſſung durch die Be⸗ 
immung: 
"Die Mitglieder des Reichstages find Vertreter des geſammten Volkes 
und an Aufträge und Inſtructionen nicht gebunden,“ 
vorgeſehenen Gefahr wird nun aber durch das im Artikel 32 enthaltene 
Verbot nur dann vorgebeugt, wenn daſſelbe als Unterſagung jedweder 
Unterſtützung, ſie komme aus öffentlichen oder Privatmitteln, aufgefaßt wird. 
Der erſte Richter iſt bet Erforſchung der Willensmeinung des Geſetz⸗ 
ebers zu einer entgegengefeßten Auffaſſung, nämlich zu der Annahme ge⸗ 
angt, daß mit Artikel 32 die Annahme von Zuwendungen von Privat⸗ 
perſonen nicht hat verboten, daß vielmehr nur hat verhindert werden ſollen, daß 
ohne Verfaſſungsänderung weder durch Reichsgeſetzgebung noch durch die Geſetz⸗ 
gebung der Einzelſtaaten die bisher in faſt ſämmtlichen Einzelverfaſſungen 
aus öffentlichen Mitteln bewilligten Zuwendungen zur Zeit nicht gewährt, 
auch ſpäter nicht eingeführt werden. Dieſes Ergebniß wird von ihm gewonnen 
einmal durch einen vergleichenden Blick auf den, den Bezug von Reiſekoſten 
und Diäten aus der Stkaatskaſſe für die Mitglieder des Abgeordnetenbauſes 
einführenden Artikel 85 der älteren Verfaſſungsurkunde für den preußiſchen 
Staat, ſodann durch Eingehen auf die Verhandlungen des Reichstages des 
Norddeutſchen Bundes vom Jahre 1867. Hiergegen ift nun aber, und 
war zunächſt bezüglich der e des Artikels 85 der Preußiſchen 
Verfaſſungsurkunde zu bemerken, daß bei authentiſcher Interpretation eines 
Reichsgeſetzes ein Hineingreifen in nicht reichsrechtliche Geſetzeswerke nicht 
zuläſſig erſcheint, daß aber auch bei Vergegenwärtigung des Gedanken⸗ 
ganges des Verfaſſers des Artikels 29 der Verfaſſungsurkunde für den 
Korddeutſchen Bund eine entgegengeſetzte Annahme, nämlich die, 
en Vorzug verdienen dürfte, daß durch die Wahl der offenbar weiter 
gehenden Worte „Beſoldung“ und „Entſchädigung“ jedwede Zuwendung, 
ehne Unterſchied der Bezugsquelle, hat getroffen werden follen. 
Geradezu nicht verwerthbar, wenigſtens nicht im Sinne der erſtrichter⸗ 
lichen Auslegung, ſtellen ſich die über Artikel 29 jetzt Artikel 32 der Reichs⸗ 
verfaſſung gepflogenen Reichstagsdebatten dar. Wenn auch, nachdem in 
reußen zwei repräſentative Körperſchaften, das Herrenhaus und das Ab⸗ 
geordnetenhaus, zur Geſetzgebung mitberufen, und ferner die Reichsgeſetz⸗ 
gebung ausſchließlich in die Hand zweier ſolcher Körperſchaften, den Bun⸗ 
desrath und den Reichstag, gelegt worden, es zuläſſig erſcheint, die in 
dieſen Körperſchaften gepflogenen Verhandlungen als Geſetzesmaterial in 
der Weiſe anzuſehen, daß bei Erfolgloſigkeit der grammatiſchen und Logis 
ſchen Auslegungsweiſe eine Erläuterung der Worte des Geſetzes aus jenen 
Verhandlungen ſtattfinden darf, jo kann doch, um bei der Reichsgeſetz⸗ 
gebung ſtehen zu bleiben, den Aeußerungen einzelner Bundesrathsmit⸗ 
glieder oder Reichstagsabgeordneten nur dann Gewicht beigelegt werden, 
wenn erhellt, daß die betreffende Erklärung in der Mehrheit der Mitglieder 
der Körperſchaft Zuſtimmung gefunden hat, denn ſowohl der Bundesrath, 
als auch der Reichstag äußert ſich mit wirkender Kraft nur durch Mehr⸗ 
heitsbeſchlüſſe (Artitel 5, Abſatz 1 der Reichsverfaſſung). 
Nun aber giebt keine der vom Bundesrathstiſche aus gehaltenen 
Reden, iusbeſondere auch nicht die vielbeſprochene Rede des Vorſitzenden 
der Bundescommiſſare, damaligen Grafen von Bismarck, in der Sitzung 
vom 16. April 1867 Seugniß von einer Auffaſſung des in Rede ſtehenden 
Verbots in der Beſchränkung deſſelben auf den Bezug aus öffentlichen 
Kaſſen, andererſeits laſſen N die Auslaſſungen einzelner Reichstags⸗ 
abgeordneten, insbeſondere die vom erſten Richter angezogenen Reden der 
Abgeordneten Schulze⸗Delitzſch und von Benningſen erkennen, daß von 
einzelnen Mitgliedern des Reichstages das fragliche Verbot in beiderlei 
Sinne gedeutet worden, für die Annahme aber, daß die Mehrheit der für 
den Bundesrathsvorſchlag in der dargebotenen Faſſung eingetretenen Stimmen 
von der, überdies noch in Tone des Zweifels, von dem Abgeordneten von 
Fal 1 Auffaſſung geleitet worden, dafür fehlt durchaus 
jeglicher Anhalt. 
Noöthigen ſonach auch die Geſetzesmaterialien nicht dazu, den Worten 
einen anderen Sinn beizulegen, als welcher die grammatiſche und logiſche 
Auslegungsweiſe zu Tage befördert, jo muß an dem Ergebniſſe dieſer 
Forſchung feſtgehalten werden, dieſes Ergebniß aber duldet, wie oben ge⸗ 
Ain, hinſichtlich der Bezugsquelle eine Einſchränkung des Verbots der 
Annahme von Zuwendungen nicht. Demnach iſt die oben aufgeworfene 
Frage, ob durch Artikel 32 der Reichsverfaſſung den Reichstagsabgeordneten 
die Annahme von Diäten von Privatperſonen ausdrücklich verboten 
iſt, zu bejahen. Es fragt ſich nun weiter, ob das vom könig⸗ 
lich preußiſchen Fiscus geſtellte Verlangen auf Rückzahlung der von dem 
aus dem Diätenfonds ſeiner Partei, unſtreitig als liberale Zuwendung 
empfangenen und angenommenen Geldbeträge nach den Vorſchriſten des 
Preußiſchen Allgemeinen Landrechts begründet iſt. In dieſer Beziehung 
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dem Antrage des Staatsanwalts, ihn wegen ungebührlichen Benehmens 
ſofort zu verhaften, nicht ſtattgegeben wird. Die Verhandlung ie mit 
der Verurtheilung des Angeklagten zu 3 M. event. 2 Tagen Haft, auch 
werden ihm die Koſten des Termins auferlegt. „Det is keene Jerechtig⸗ 
keit nich, komm Junge, wir jehn ant Kammerjericht, da kommt et anders,“ 
und wüthend verläßt der Barde mit feinem Knaben den Gerichts aal. 


Folgende humsriſtiſche Verluſtanzeige widmet der Karlsruher 
Hofmuſikus Fritſche feinem verlorenen Fidelbogen in der Bad. Ldsztg.“: 
„Nachruf. Ein Lebewohl meinem Violinbogen, der in Begleitung eines 
ſeiner Collegen am 7. d. M. in Oos beim Wagenwechſel in einem Coupee 
zweiter Klaſſe liegen blieb und die Weiterreiſe Baſel zu machte. Nicht jo 
ſehr ſein reeller, als vielmehr ſein ideeller Werth läßt mich ſeinen Verluſt 
ſchmerzlich empfinden. Der Bogen war früher im Beſitz eines der nennens⸗ 
wertheſten deutſchen Muſiker und ein Familienerbſtück. Sechszehn Jahre 
war er mir ein treuer Begleiter und die beſte Stütze meiner muſikaliſchen 
Thaten. Sollte ſich fein jetziger Befitzer zu einer Rückgabe gegen 20 Mark 
und Belaffung des zweiten Bogens (hellerer Farbe) nicht entſchließen 
können? Dank, großen Dank würde er ſich verdienen. — enn der 
Bogen jedoch in die Hände eines rauhherzigen Egoiſten kam, der meiner 
Bitte taub iſt, nun, ſo möge jedes feiner Haare zur Erinnye werden und 
ihm allnächtlich einen Todtentanz geigen, der ihm der Stunden Wechſel 
zur Qual werden und ſein Gewiſſen nie zur Ruhe kommen läßt: 

Kein probe ſoll feiner ſich freu'n, 

Wer ihn beſitzt, den zehre die Sorge, 

Und wer ihn nicht hat, den nage der Neid, 

Keiner genieße mit Nutzen ſein! 

Ohne Wucher hüt' ihn fein Herr; 

Doch den Würger zieh’ er ihm zu! 

Dem Tode verfallen, . den Feigen die Furcht, 

So lang' er lebt, ſterb' er lechzend dahin, 

Des Bogens Herr als des Bogens Knecht: 

Bis in meiner Hand den verlor'nen wieder ich halte!“ 
F. Fritſche, Hofmuſikus. 


Theater- und Kunſtnotizen. 

Das „Berl. Tabl.“ erfährt, daß der Director der königl. Hofſchauſpiele, 
Herr Arthur Deetz, dem General-Intendanten Grafen Hochberg in 
dieſen Tagen eine ziemlich umfangreiche Denkſchrift überreicht hat, in 
welcher der Verfaſſer manche Unvollkommenheiten in der bisherigen Lei: 
tung des genannten Inſtitutes (Perſonal⸗Lücken, Repertoire⸗Mängel ze.) — 
unter Angabe der betreffenden Verbeſſerungsvorſchläge — nachweiſt. Gleich: 
zeitig hat Herr Deetz in dem erwähnten Schriftſtück das Erſuchen aus⸗ 
geſprochen, ſein Amt in die Hände ſeines neuen Chefs zurücklegen zu 
dürfen, falls nach ſorgfältiger und eingehender Prüfung die Anſicht platz⸗ 
greifen ſollte, daß die ünſtleriſchen und geſchäftlichen Grundſätze des Inten⸗ 
danten und des Directors nicht vollkommen in I bringen wären. 

Am Sonnabend wurde das neue Ballet „Deutſche Märſche“ vun 
Holzbock und Froppart im Opernhauſe mit gutem Erfolg zum erſten Mal 
aufgeführt. Als Curioſität erzählt die „Voſſ. SE daß im dritten Bild, 

as 1815 „in einer kleinen rheiniſchen Stadt“ ſplelt, auf dem Markt das 
Erg Rathhaus zu ſehen iſt. — Der Kaiſer wohnte der Vor⸗ 
ellung bei. 

Im Berliner Oſtend⸗Theater wurde am Sonnabend Wildenbruchs 
Schauspiel: „Das neue Gebot“ zum erſten Mal gegeben und erzielte einen 
großen Erfolg. Auch die Darſtellung wird von der Kritik gelobt. 


Raeichsverfaf 


a 


Partei“. Der Abgeordnete ſoll aber ſelbſtſtändig ſein und nur ſeiner 


Titel 16 des Allgemeinen Landrechts. 5 
Nun kann es zunächſt einem Bedenken nicht unterliegen, daß ein in 
einem Reichsgeſetze enthaltenes Verbot auch im Gebiete des Allgemeinen 
Landrechts mit der Wirkung Geltung hat, daß Nachtheile, welche der 
Preußiſche Geſetzgeber an das Zuwiderhandeln gegen ein „Verbotsgeſetz“ 
überhaupt knüpft, auch dann eintreten, wenn gegen ein reichsgeſetzliches 
Verbot verſtoßen wird. Dieſer Satz ergiebt ſich aus Artikel 2 der Reichs⸗ 
werfaſſung, demzufolge innerhalb des Bundesgebietes vom Reiche das Recht 
der Geſetzgebung nach Dep des Inhalts der Verfaſſung und mit der 
Wirkung ausgeübt wird, daß die Angführune! den Landesgeſetze vorgehen. 
Es bedarf auch weiter nicht der Ausführung, daß die Begriffe „verboten“ 
und „unerlaubt“ ſich vollſtändig decken. b 
Der Beklagte bekämpft die vom Fiscus zunächſt kraft $ 173 Theil I 
Titel 16 des Allgemeinen Landrechts geltend erg Gondictionsbefug- 
niß, weil der vorhergehende Paragraph ein verbotenes Rechtsgeſchäft er: 
fordere, aus welchem Zahlung geleiſtet werde, ein ſolches aber hier nicht 
vorliege. Mit Recht macht Kläger hiergegen geltend, daß der Thatbeſtand 
der letztangezogenen Beſtimmung auch dann vorliegt, wenn, wie dies bei 
Realcontracten und bei ſofort durch die Uebergabe vollzogenen Schenkun⸗ 
den der Fall iſt, der Geſchäftsabſchluß und die dieſem entſprechende Leiſtung 
uſammenfallen. Es liegt aber auch ein mit der ſtrengeren Auffaſſung des 
Beklagten ſich deckendes Rechtsverhältniß hier vor, denn feſtgeſtellter⸗ 
maßen hat der Beklagte die empfangenen Gelder nicht unmittelbar von 
Parteigenoſſen, ſondern aus einem Fonds erhalten, welcher von 
den Genoſſen zu dem Zwecke eſammelt worden iſt, um unvermögen⸗ 
den n die Ausübung des ihnen übertragenen Mandats 
als e ag ab zu ermöglichen. Angeſichts des Artikels 32 der 
ung muß aber dieſer Zweck als ein unerlaubter angeſehen 
werden, denn wie oben bei Unterſuchung des ie Bee cn Grundes des 
gedachten Verbots bervorgehoben worden, hat der Geſetzgeber in zutreffen⸗ 
der Würdigung der Culturentwickelung und des zumeiſt herrſchenden Wohl⸗ 
ſtandes in Deutſchland nur ſolchen Männern ein Mandat zum Reichstage 
übertragen wiſſen wollen, welche bereit und im Stande ſind, mit eigenen 
pecuniären Opfern den Intereſſen des en Vaterlandes zu dienen. 
Hiervon ausgehend iſt die vorliegende Rückforderung auch aus $ 205, 
Theil I, Titel 16 des Allgemeinen Landrechls begründet. 
12 ür das vom Fiscus prätendirte Condictionsrecht iſt aber, ganz ab⸗ 
geſehen von der bisher feſtgehaltenen, durch Artikel 32 der Reichs⸗ 
verfaſſung gegebenen Unterlage, noch ein anderer rechtlicher Geſichtspunkt 
maßgebend. Es liegt auf der Hand und iſt auch von dem Zeugen Bebel 
ſpeciell bezüglich der Partei der Socialdemokraten beſtätigt worden, daß 
eine Partei, welche ihren Abgeordneten Diäten gewährt, dies thut in der 
Vorausſetzung und Erwartung, daß der Abgeordnete nach dem Programm 
der Partei und deren Grundſätze ſtimmen werde, es liegt ſomit in dem 
freiwilligen Spenden von Geldern an den Abgeordneten eine Schenkung 
zu einem beſtimmten Zwecke. Der Abgeordnete, welcher zu dieſem Zwecke 
geſſpendete Geldgeſchenke annimmt, geht damit ſelbſtredend die Verpflichtung 
ein, das ihm übertragene Mandat lediglich im Sinne und nach dem 
Wollen ſeiner Partei auszuüben. Mit dem entgegengeſetzten Handeln 
würde der Betraute ein moraliſches Unrecht gegen die geſchenkgebende 
Partei ausüben, und es iſt doch nicht an unehmen, daß das betreffende 
Parteimitglied von einem derartig doloſen Wollen von Hauſe aus beherrſcht 
worden. ie von dem Abgeordneten von Stauffenberg in der Reichstags⸗ 
ſitzung vom 26. März 1873 richtig bemerkt worden, verkauft der Abge⸗ 
ordnete, welcher von ſeiner Partei Diäten erhält, ſich gewiſſermaßen der 


eigenen Ueberzeugung folgen, dies iſt ſchon aus ſtaatsrechtlicher Natur ge⸗ 

boten, überdies auch in dem bereits oben mitgetheilten Artikel 29 der 

dr ag 2 noch beſonders zum Ausdruck gebracht. h 

Sind nun die dem Beklagten unftreitig in 2 von 1501 M. ge: 
währten Geldgeſchenke, wie porſtehend gezeigt, zur Beförderung unerlaubter 

Abſichten gemacht worden, fo iſt Kläger gemäß $$ 1070 und 1071 Theil I, 

3 2 10 Allgemeinen Landrechts zur Rückforderung des Gegebenen 

wohl berechtigt. 

Anlangend den Anſpruch auf Zahlung von Verzugszinſen, ſo handelt 

es ſich nicht um Erſatz eines Schadens, weshalb $ 66 Theil I, Titel 16 
des Allgemeinen Landrechtes zur Anwendung kommen kann, es war viel⸗ 
mehr in Gemäßheit des Ma — üglichen Antrages des Klägers und auf 
Grund der allgemeinen Vorſchrift $ 71 a a. O. der Tag der Klagezuſtel⸗ 
lung als Anfangspunkt des a feſtzuſetzen. Bei Beſtim⸗ 
mung des Koſtenpunktes kam in Betracht, daß Kläger in der Berufungs⸗ 

inſtanz einen geringeren Betrag als in erſter Inſtanz fordert, bezüglich 
jenes Betrages aber der Berufungsbeklagte unterliegt (§8 88 Abſatz 1 und 

92 Abſatz 1 der Civilproceßordnung). 

Hiernach war unter Abänderung des erſten Urtheils zu erkennen: 

Der Beklagte wird zur Zahlung von 1501 M. nebſt 5 Procent Zinſen 

ſeit dem 5. September 1885 an Kläger verurtheilt. 

' Die Koſten der erſten Inſtanz werden dem Kläger zu ½, dem Beklagten 

zu %, die Koſten der zweiten Inſtanz werden dem Beklagten allein auferlegt. 

Von Rechts Wegen. 


2 Rreslau, 25. Octbr. [Von der Börse.] Die Stimmung der 

heutigen Börse war schwach, das Geschäft schleppend. Wien sandte 
farblose Notizen und da auch auf politischem Gebiete nichts neues be- 
kannt wurde, so fehlte jede Anregung. Später, als Berlin matte Ten- 
denz für Laurahütte sandte, machte sich auch hier Angebot geltend, 
sodass das Papier langsam zurückwich. Schluss, überall lustlos. 
Per ult. October (Course von 11 bis 1¼ Uhr): Ungar. Goldrente 
8483 / bez., Russ. 1880er Anleihe 85—847/; bez., Russ. 1884er Anleihe 
97% 7 ) bez., Oesterr. Credit-Actien 455 Br., Vereinigte Königs- 
u. Laurahütte 70¼½ —697/—70Yg— 69% bez., Russ. Noten 193¾ — 3 bez., 
Türken 14 Br., Russ. Orient-Anleihe II 59 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 
Berlin, 25. Oetbr., 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 455, —. Disconto- 


Commandit —, —, Ruh 
Berlin, 25. Octbr. 


571 


2 Uhr 30 Min. Credit-Actien 454, 50. Staats- 
bahn 391, — Lombarden 175, —. Laurahütte 69, 70. 1880er Russen 
84, 80. Russ. Noten 193, —. 4proc. Ungar. Goldrente 83. 90. 1884er 
Russen 97, 40. Orient-Anleihe II. 58, 70. Mainzer 95, 80. Disconto- 
Commandit 210, 10. 4proc. Egypter 75, 40. Schwach. 

Wien, 25. Octbr., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 279, —. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbalm —. —. Lombarden —, —. Galizier 
Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 35. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 4% ungar. Goldrente 103, 40. Ungar. Papierrente — K. 
Elbthalbahn —, —. Unentschieden. 

Wien, 25. age 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 279, —. Ungar. 
- Credit-Actien —, —. Staatsbahn 239, 70. Lombarden 107,50. Galizier 
191, 75. Oesterr. Papierrente 88, 27. Marknoten 61,32. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 40% ungar. Goldrente 103,42, Uugar. Papierrente 92, 55. 

Elbthalbahn 169. — Ruhig. 


1 Frankfurt . M., 25. ‚October, 8. Credit-Actien 226, 12. 
hi Staatsbahn 194, 87. Galizier —, —. Mittag 3 


Ung. Goldrente 84, 10. Egypter 
75, 40. Still. x ; er 


Paris, 25. October. 30% Rente 82, 35. Neueste Anleihe 1872 110. 25. 
Ätaliener 100, 85. eee 492, 50. Lombarden 2 eb ann: 
Anleihe von 1886 82, 22. Egypter 4, —. Träge. 
London, 25. October. Consols 100, 87. 1873er Russen. 97, 37. 
Egypter 75, 62. Wetter: Regnerisch. 
— 


Wien, 25. October. [Schluss- Course. 


—. —. 


Cours vom 25. 23. Cours vom 25. 23 
1860er Loose... —— Ungar. Goldrente —— | .. _ 
1864er Losse -.». — — — — 14% Ungar. Goldrente 103 47 168 52 
Oredit-Actien . 279 30 79 20 [Oesterr. Papierrente — — — — 

ngar. do. :D —— Jilberrente 84 25 „4 15 
nglo — — London 125 25 125 20 
St. -Eis.-A.-Cert. 240 40 229 50 | Oesterr. Goldrente. — — — 
Lomb. Eisenb.. 107 25 107 80 Ungar. Papierrente. 92 55 92 60 
Lalizier 191 60 181 25 |Elbthalbahn....... a BER A 
apoleonsd’or. 9 90½ ] 9 901/, | Wiener Unionbank. — —t — - 
Uarknoten . . 61 32 | 61 37 Wiener Rankver einn 
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1 füßt Kläger ſpeciell ſich auf die Vorſchriſten 88 1720173 und 205 Thel 1 * „ Etabtverordneten - Verſammlung. Die nächſte Stadtoerordneten⸗ 


. 


Verſanzmlung findet am 28. October c. ſiott. Auf der Tagesordnung 
ſtehen u. a. folgende Vorlagen: Protokolle über die Sitzungen des Cu⸗ 
ratorii der Gas- und Waſſerwerke vom 11. und 16. Auguſt und 9. Sep⸗ 
tember c.; Berichte der Stadt⸗Schulinſpectoren über ſämmtliche Elementar⸗ 
ſchulen pro 1885/86; Gutachten des Ausſchuſſes 1 über die Bezirks⸗Ein⸗ 
theilung für die Wahlen der Stadtverordneten; Prolongation des Ver⸗ 
trages mit Rector Heidrich wegen der ſtenographiſchen Berichte über die 
Sitzungen der . auf ein Jahr; Verpachtung 
der Liebichshöhe; Gutachten des Ausſchuſſes III über die Abänderung der 
ss 1a und 5 des Freiſchul⸗Regulativs vom 18. April 1879; Gutachten der 
Ausſchüſſe IV und V über den Ankauf des Grundſtückes Heilige Geiſt⸗ 
ſtraße Nr. 2 und einer Parzelle von dem Grundſtücke Nr. 3; Gutachten 
des Ausſchuſſes V über die Abänderung des für das Oderthor beſtehen⸗ 
den Bebauungsplanes; Gutachten der Ausſchüſſe IV und V über den Aus: 
tauſch von Parzellen in der verlängerten Brunnenſtraße; Gutachten der 
Ausſchüſſe IV und V über den Fluchtlinienplan für die bis zum Nicolai⸗ 
Stadtgraben fortzuführende Lorenzſtraße; Gutachten des Ausſchuſſes V 
über die Normal⸗Bedingungen für die Lieferung von Eiſenconſtructionen 
für Brücken⸗ und Hochbau; Abbruch des an die nordweſtliche Ecke der 
Kirche zu St. Chriſtophori angebauten Wohngebäudes; Prolongation des 
Vertrages wegen Verpachtung der Ueberfähre über die Oder vom Bürger⸗ 
werder nach der Nicolai⸗Vorſtadt. 

8 Entlaſſung aus der Unterſuchungshaft. Der Mitinhaber der 
„Breslauer Gerichts⸗Zeitung“, Herr Louis Cohn, welcher bekanntlich am 
Freitag, den 15. d. M., unter der Anſchuldigung der Majeſtätsbeleidigung 
verhaftet wurde, iſt heut Vormittag in Folge des von ſeinem Vertheidiger 
Herrn Rechtsanwalt Schreiber, geſtellten Antrages auf Beſchluß der 
II. Strafkammer des hieſigen Landgerichts ohne Cautionsbeſtellung aus 


der Unterſuchungshaft entlaſſen worden. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 24. October. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
5 Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


2125 88 5 
Ort. 2425 8085 Wind.] Wetter. Bemerkungen. 
3283218 
1 1 5 |" 8 > | 
Mullaghmore..; 771 | 7 ONO T Iheiter. | 
Aberdeen. 774 9 80 3 wolkig. 
Christiansund .| 774 6 [SSW 4 [Wolkig. 
Kopenhagen ..| 773 5 NNO 2 bedeckt. 
Stockholm.. .| 779 2.,1NO 2 bedeckt, 
Haparanda ...| 771 | —4 still neblig. 
Petersburg ...| 772 | --3 still bedeckt 
Moskau ...... | 772 —2 0 1 bedeckt. 
Cork, Queenst.] 767 10 [ONO 3 heiter. 
Brest. — — — — 
Helder 771 9 0 8 wolkig. 
Sy „„ anna eg 6 NO 3 bedeckt. 
Hamburg 775 6 [NNO 2 bedeckt. Heute früh neblig. 
Swinemünde. 772 7 |SW 1 |dunstig. Regen. 
Neufahrwasser | 772 3 8 1 bedeckt. Gestern Regen. 
Memel. 773 1: [ONO 2 Ineblig. 
Efie ee — — — en 
Münster 770 4 NW 2 wolkenlos. 
Karlsruhe 767 6 NO 2 heiter. 
Wiesbaden ...| 769 8 still heiter. 
München ..... 769 4 |NO4 dunstig. 
Chemnitz..... 772 1 |0SO 1 wolkig. Nebel Frost. 
Berlin 772 6 ıNNW 1 bedeckt. Nebel. 
WW 770 6 97 1 wolkig. 
Breslau ...... 771 5 [WI IRegen. Nchts. wenig Regen. 
Isle d' Aix. — — — — 
Nizza — — — es 
Triest chic ©) | 768 | 13 still N bedeckt 


Uebersicht der Witterung. 

Ein barometrisches Maximum 777 mm liegt über Südskandinavien, 
ein Minimum unter 760 mm südlich vom Canal, hier starke östliche 
Winde verursachend, während das Minimum, welches gestern an der 
ostdeutschen Grenze lag, mit rasch abnehmender Tiefe nordwärts nach 
Wisley fortgeschritten ist. Bei schwacher Luftbewegung aus variabler 
Richtung ist das Wetter über Centraleuropa ziemlich trübe, stellenweis 
neblig oder dunstig, ohne wesentliche Niederschläge. Die Temperatur 
ist in Deutschland, ausser im Süden, gesunken; fast allenthalben liegt 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 25 October 1886, 


Berlin, 25. Oct. [Amtliche@Schluss-Course.) Lustlos. 


Eisenbahn-Stamm-Aotien. Cours vom 25. 28. 


Cours vom 25. 23. Posener Pfandbriefe 102 70102 70 
Mainz-Ludwigshaf. 95 75 95 90] do. do. 3½% 99 60 99 60 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 78 200 78 — |Schles. Rentenbriefe 104 — 103 80 


Gotthardt- Bahn 
Warschau- Wien — — 290 75 
Lübeck-Büchen .. 164 — 1164 — 
Elsenbahn-Stamm- Prioritäten. 
Breslau-Warschau . 65 — 65 — 
Ostpreuss. Südbahn 120 201120 50 
Bank-Aotien. 

Bresl. Discontobank 89 50 89 70 
do. Wechslerbank 102 20102 20 
Deutsche Bank .... 166 10/166 40 
Dise.-Command. ult. 210 60/210 40 
Oest. Credit-Anstalt 455 50/454 50 
Schles, Bankverein 105 20105 20 
Industrle- Gesellschaften. 

Brsl. Bierbr. Wiesner 
do. do. St.-Pr.- A. — 
do. Eisnb.-Wagenb. 103 — 104 10 
do, verein. Oelfabr. 63 20! 63 25 
Hofm. Waggonfabrik 99 20 98 20 
Oppeln. Portl.-Cemt. 79 — 78 50 
Schlesischer Cement 110 20112 10 
Bresl. Pferdebahn. 132 40132 70 
Erdmannsdrf. Spinn. 68 20 — — 
Kramsta Leinen-Ind. 128 200127 — 
Schles. Feuerversich. 1660— |1660— 
Bismarckhütte .. . 99 — 
Donnersmarckhütte 33 90 
Dortm. Union St.-Pr. 48 50 
Laurahütte h 70 90 

do. 4½% Oblig. 101 100 60 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 99 98 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 31 31 50 
Schl. Zinkh. St,-Act. 121 121 

do. St.-Pr.-A. — —124 
Inowracl. Steinsalz. 32 20 32 
Inländische Fonds. 

D. Reichs-Anl. 4% 105 80 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 149 — 
Pr. 3½% St.- Schidsch 100 60100 80 


Goth. Prm.-Pfbr. S. I 107 20107 20 
do. do. S. II 104 30101 30 
Elsenbabhn-Prloritäts-Obligationen. 

Breslau-Freib. 4% - 101 607101 80 

Oberschl. 3½% Lit.E — — 

do. 40% 102 20 
do. 4½% 1879 105 89/106 20 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. — 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 58 80 
Ausländische Fonds. 

Italienische Rente. 100 — 

Oest, 4% Goldrente 93 20 
do. 4½% Papier: 67 40 
do. 4½% Silberr. 68 50 

"do. 1860er Loose 116 20 

Poln. 5%, Pfandbr.. 60 50 
do, Liqu.-Pfandb. 56 20 

Rum, 50/,Staats-Obl, 95 50 
do. 60% do. do. 

Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do, 
do. Orient-Anl. II. 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 

Türk, Consols conv. 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose 

Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 75 10 

Serbische Rente. 78 30 

Banknoten, 

Oest. Bankn. 100 Fl. 163 10|163 40 

nam Haukt, 100SR. 193 20193 50 

0. 


50 
Amsterdam 8 T.. — —| 168 45 
London 1 Lstrl. 8 T. 

0.4... 3. 
Paris 100 Fres. 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 T. 162 85 162 85 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 70105 70 do. 100 Fl. 2 M. 161 65| 161 70 
Pres, 3½% cons, Anl. 102 60102 701 Warschau i00SRST. 192 801 192 90 

Privat- Discont 20%. 


105 60 
148 90 


dieselbe unter der Normalen, der jeichts Frost im Osten dauert fort und 
dürfte sich zunächst auch über Östdeutschland ausbreiten. 
2 — — — —__  — — —— — — — — — — — — _—__—_——_——_—___—_——— | 
Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Poſen, 25. October. Die Strafkammer des Landgerichts ver⸗ 
urtheilte heute den Chefredacteur des „Kuryer poznanzki“, Dr. Kan⸗ 
tecki, wegen Verbreitung wiſſentlich erdichteter Thatſachen, welche 
geeignet find, die Obrigkeit verächtlich zu machen, zu 21 Monaten 
Gefängniß. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau) 

Blankenburg, 25. Detbr. Der Kaiſer wohnte geſtern Abend 
der Theatervorſtellung bei. Heute nimmt er an dem zweiten Jagen, 
welches 12 Uhr Mittags ſtattfindet, Theil. 

Niſch, 25. October. Der zum Vertreter Bulgariens bei der 
diesſeitigen Regierung deſignirte Dr. Stransky iſt aus Sofia hier 
eingetroffen. 


Handels- Zeitung. 
Breslau, 25. October. 


* Wagenmangel anf den Eisenbahnen. Kattowitz, 24. October. 
Die Verwaltungen der Kohlenwerke klagen ganz ausserordentlich über 
den Wagenmangel auf den Eisenbahnen. Es ist dieser Mangel um so 
auffälliger, als zur Zeit wegen der milden Witterung bei weitem nicht 
so viel Kohlen verfrachtet werden, als es der Fall wäre, wenn sich be- 
reits der Winter geltend machte. Man fragt sich nicht mit Unrecht, in 
welche Calamität die Grubenverwaltungen wohl hätten kommen müssen, 
wenn sie grössere Aufträge zu eflectuiren hätten, da sie schon jetzt, 
bei verhältnissmässig geringer Nachfrage, die eingehenden Aufträge 
wegen Mangels an hinreichendem Wagenmaterial nur unvollkommen 
ausführen können, Es ist ja richtig, dass gegenwärtig an die Bahn- 
verwaltung bezüglich der Erstellung von Wagen höhere Anforderungen 
gestellt werdes, da die Zuckerrübenernte im. vollen Gange ist und 
massenhafte Zufahren zu den Zuckeifabriken stattfinden. Indessen das 
Eintreten dieser erhöhten Anforderung an die Leistungsfähigkeit ist der 
Bahnverwaltung nicht unbekannt gewesen; sie kann jedes Jahr mit ab- 
soluter Gewissheit auf dieselbe um diese Zeit rechnen. 

*;Oelheimer Petroleum-Industrie-Gesellsohaft, Adolf M. Mohr, in 
Liquidation. Zu der auf gestern nach hier berufenen ausserordentlichen 
Generalversammlung hatten sich 12 Actionäre mit 1 139 200 M. Capital 
2848 Stimmen eingefunden, den Vorsitz führte Herr Rechtsanwalt 
Sander-Berlin. Der Aufsichtsrath hat es für wünschenswerth gehalten, 
den Actionären Mittheilung über die Ausführung der in der General- 
versammlung am 19. Juni beschlossenen Liquidation zu machen, und 
deshalb theilte der Vorsitzende der Versammlung mit, dass es den Li- 
quidatoren gelungen sei, zum Zweck der Vereinigung mit der Petroleum- 
Landgesellschaft Peine einen Vertrag abzuschliessen. Hiernach erhalten 
die Actionäre der Oelheimer Petroleum-Industriegesellschaft für je fünf 
Actien à 400 M. eine Prioritätsactie der Petroleum Landgesellschaft 
à 1000 M., welche letztere mit einer Vorzugsdividende von 4 pCt. aus- 
gestattet werden. Ausserdem erhalten bei einer etwaigen Liquidation 
der Peiner Gesellschaft die Prioritäten vorweg den vollen Betrag ihres 
Capitals nebst rückständigen Zinsen und ferner jene Prioritäts-Actien, 
von der die Hälfte der Baarsummen, welche sich aus dem gegen Stern- 
berg und Genossen angestrengten Prozesse etwa ergiebt, den etwa 
1891sten Theil. Der Preis und der Werth der Oelheimer Industrie- 
Gesellschaft ist nach dem Vertrage auf 1 891 000 M. festgesetzt, wobei 
250 000 M. auf die Immobilien, der Rest auf die übrigen Activa, ein- 
schliesslich der Bohrgerechteame entfüllt. Dieser Preis wird den Oel- 
heimer Industrie-Gesellschafts-Actionären der Art gewährt, dass sie 
1891 000 M. nomivell Prioritätsactien der Petroleum-Landgesellschaft 
für die so bald als thunlich in rechtsgehöriger Weise vorzunehmende 
Uebergabe und Ueberweisung der Activa der Oelheimer Industrie-Ge- 
sellschaft Adolf M. Mohr in Liquidation erhalten. 

® Brüsseler Stadtanleihe Der „Etoile beige“ meldet, dass das 
Decret der Regierung, welches die Genehmigung der 259 Millionen- 
0 der Stadt Brüssel ausspricht, heute im „Moniteur“ erscheinen 
werde. 

* Dentsoh-rumänisoher Elsenbahnverkehr. Nach einer Mittheilung 
des „Deutschen Tagebl.“ hat die Verwaltung der österreichisch-nnga- 
rischen Staatseisenbahnen die Kündigung der deutsch-rumünischen Tarife 
unter der Bedingung zurückgezogen, dass die bezüglichen Frachtsätze 
unverändert und über dieselben Routen wieder in Kraft treten, 

* Brauerei-Gründung in d. Die grösste Brauerei in der 
Welt, die der Herren Arthur Guinness, Sons u. Co. in Dublin, soll 


Letzte Course. 

Berlin, 25. Oct., 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Schwach. 
Cours vom 25. 23. 25 23. 

Oesterr. Credit. ult. 454 50 454 50 94 620 94 75 
Disc.-Command. ult. 210 37 210 50 85 87| 83 87 
Franzosen ult. 392 50390 — 95 62 
Lombarden 50176 50 84 87 
Conv. Türk. Anleihe 14 — 13 87 99 87 
Lübeck - Büchen ult, 163 75164 — 58 75 5 
Egypter 75 62 75 62 70 — 70 25 
Marienb.-Mlawka ult 38 87 38 25 78 37 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 72 75 72 87 193 25193 25 
Serben — — 97 501 97 50 


Cours vom 
Gotthard . alt, 
Ungar. Goldrente ult. 
Mainz-Ludwigshaf. . 
Russ, 1880er Anl. ult. 
Italiener. . .ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Laurahütte ....- ult. 
Galizier . ....- ult. 
Russ. Banknoten ult. 
Neueste Russ. Anl. 


Producten-Börse. 

Berlin, 25. Octbr, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course,] Weizen 
(gelber) Octbr.-Novbr. 150, 75, April-Mai 160, 25. Roggen Octbr. 125, 50, 
April-Mal 130, 75. Rüböl Oetbr.-Novbr. 44, 80, April-Mai 45,90. Spiritus 
Octbr.-Novbr. 36, 50, April-Mai 38, 10. Petroleum Octbr.-Novbr. 22, —. 
Hafer October 111, —. 

Berlim, 25. October. 


— — 


[Schlussbericht.] 


Cours vom 25. 23. Cours vom 25. 23. 
Weizen. Fest. Rüböl. Matt. | 
October-Noyvbr.. 150 50150 50] October-Novbr... 44 70 44 70 
April-Mai .....- 160 25160 —| April-Mai .. 45 700 45 80 
Roggen. Fester. . 
October . . . 126 — 125 25/Spiritus. Höher. 
November-Decbr. 126 25125 50 loco. o. 36 — 35 50 
April- Mai 131 25/130 50] October-Novbr. . 36 90 36 29 
Hafer. November-Decbr. 37 — 36 20 
October 111 50/11 —| April-M ai 38 40 37 80 
November-Decbr. 110 50/111 — } 
Stettin, 25. October, — Uhr — Min, 
Cours vom 25. 23. Cours vom 25. | 23. 
Weizen. Fest. Rüböl. Behauptet. 
October-Novbr. .. 153 501153 —| October 44 50) 44 50 
April-Mai........ 162 —|161 50] April-Mai ......- 45 70| 45 70 
Roggen. Fest, Spiritus. 2 8 
Oetober-Novbr. . 123 50112 — Tees ene 35 50 54 90 
April-Mai........ 128 501128 —| Oectober-Novbr. .. 35 50| 35 — 
Novbr.-December 35 su 35 10 
Petroleum. April-Mai 37 70 37 3) 
10e e TEN, 10 80 10 80 


. re * 

Liegnitz, 22. Oct. [Getreidemarkt. Wochenbericht von 
A. Sochaezewski.] Bei müssigen Zufubren verkehrte der heutige 
Markt in ruhiger Haltung. Weizen war eher billiger erhältlich, Roggen 
in feinen Qualitäten schwach zugeführt, konnte sich im Preise be- 
haupten. Gerste nur in feinen Qualitäten begehrt, Mittelsorten ver- 
nachlässigt. Feiner Hafer und Oeisaaten un fester Haltung; es er- 
zielten: Weizen, gelb 14,00—15,10 M., Weizen, weiss 14,50 15,80 M. 
Roggen 13,50 M., Gerste 12.50—14—15 M., Hafer 10,40—11 M. 

Hamburg, 23. Octbr. [Schmalzbericht.] Schmalz fester. 
Die Preise sind unverändert, ‚Schmalz in Drittel-Tonnen von hiesigen 
Raffinerien 34 bis 36 Mark, Wilcox 32½, M., Fairbanks 321, M., Armour 
32¼ M., div. Marken 32 M., Steam 31¼ M., Sonnen-Marke, neud Drittel, 
loco 35 Mark, Squire Schmalz in Tierces & 33½ Mark, Royal 41 Mak, 
Hammonia 39%, M. incl. Zoll. 


nach dem vorliegenden Prospeet für 6000000 Lstr. argekauft und in 
eine Actien-Brauerei umgewandelt werden. Das Capital wird in 450.000 
sechsprocentigen Actien à 10 Lstr. (4 500 000 Lstr.) und in 5procen- 
tigen Obligationen im Gesammtbetrage von 1.500 000 Lstr. al pari auf. 
gebracht, welch’ letztere nach dem Belieben der Gesellschaft nach 20 
Jahren zu 110 Lstrl. einlösbar sind. Die Brauerei wurde im Jahre 
1759 gegründet, und der vorjährige Profit wird auf 554327 Lstr, an- 
gegeben. 

„ Russische Naphta-Industrie. Die Zahl der russischen Naphta- 
Industriegesellschaften ist in stetigem Steigen. Die jüngste Gesellschaft 
dieser Kategorie ist die gegenwärtig im Entstehen begriffene „Naphta- 
Industrie- und Handelsgesellschaft in Firma Kaspische Gesellschaft““ 
welehe die Uebernahme und Erweiterung der in der Nähe von Baku 
belegenen Erdölfabrik und der Naphtagruben auf der Balachano-Ssa- 
buntschipski-Datsche, sowie auch den Handel mit russischem Naphta 
und Naphtaproducten bezweckt. Gründer dieser neuen Actiengesell- 
schaft, deren Grundcapital auf 2 Millionen Rubel normirt ist und ihren 


man- Spintus: Januar-Februar 25¼½ Br, 25 Gd., Februar-März 


11 Königliche f 
A SE Hof-Musikallen-, # 
An) Buch- und - 5 
Kunst-Handlung $ 


ulius Hainauer, : 
Schweidnitzer-Strasse No. 52. f 
Nusikalien-Leih - Institut. 
Leih- Bibliothek. 
Bücher - und lournal- 


Ladies Caps!“ 
Neueſte eugliſche Hüte ö 
in Sammet und Peluche. 
Sehr ſolide und kleidſame 
Fagons (ausſchließliches 
Ei genthum meiner Handlung). 


NMI. Gerstel, 1 


Hof⸗Putzhandlung, [4532] & 
12. Junkernſtraſie je x 


K 
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Enorm billig 


das berühmte 


80. Auflage mit 


jährlich Tauſende vom 
Tode. Zu 
Verlags⸗Magazin in 
Neumarkt 34, ſowie 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 9 
Selbsthefleckung (Ouanie) und ® 
geheimen Ausſchweifungen iſt 
erk: [1400] Ki 
Dr. Retau's Selbhsthewahrung.® 


2 bbild. 9 
Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 
der an den ſchrecklichen Folgen 
dieſes Laſters leidet, ſeine auf⸗ 
richtigen Belehrungen 


eziehen durch das 
durch jede 


Socius 


retten 
ſicheren 


Leipzig 


Mark geſucht. 
Offerten nimmt die Ex⸗ 

pedition der Bresl. Zeitg. 

unter H. F. 27 entgegen. 


Wein Agent. 


Eine Weingroßhandlung am Rhein 
mit eigenem Gewächs und großem 
Lager, welche bis jetzt Schleſien be⸗ 
reiſen ließ, dies aber fallen läßt, 
ſucht einen tüchtigen, fleißigen Ver⸗ 
treter, welcher mit der Brauche wohl 


Für ein bedeutendes De⸗ 
ſtillatious⸗Geſchäft wird ein 


mit 40— 50,000 
[4843] 


ſtein & Vogler, Köln a. Rhein. 


n eg haben wird, sind die Kaufleute Lew De-Bur i Lese- Zirkel Buchhandlung in Breslau betraut und in derſelben thätig war. 

und Pawel Gu 8 e i * . Eu > 

% 23. 0 FE ad eli e 10 1066] 3- er Brieg vorräthi — G. W. 32595 eee 
Hamburg, 23. Oct. IBorsenbericht ven FordinandBelig- Jerſey-Taillen, i Abonnements Kroſchel ? Buchhandlung. | haben, unter R. 6. 1786 an Haaſen⸗ 


254, Br., 25 Gd., März-April — Br., — Gd., April-Mai 25 Br., 24% 
Gd., October 25½ Br., 25¼ Gd., October-November 25½ Br., 25 ¼½ Gd., No- 
vember - December 25¼ Br., 25 Gd., Decbr.-Januar 25¼ Br., 25 Gd. Ten- 
denz: Etwas fester. 


zu den billigsten Bedingungen 
önnen v. jedem Tage ab beginnen. f 
rospecte gratis. — Kataloge leihweise. 


Auswärtigen 


A vorzügl. Schnitt, à 2,50—15 M., 


Chenille-Fichus, 
in Prima⸗Qual., à 1,50 —4 M., 
Bulgaren u. altdeutſch 


uk 
4 p 
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Augekemmene Fremde: 


Galisch Hötel, 
Tauentzienplatz. 


Steinitz, Kfm., Berlin. 
Pfeiffer. Kfm., Aachen. 


Wuͤrzweiler, Kfm. Mannkeim. 
Fröhlich Kfm., Antonienhüne. 


Wasserstandes-leie gramme. + in Anbetracht der Entfernung Graf Plater, Rt + 
4 8 a . 5 gisbeſ., Dr. Lotenz. Leipzig. Emden, Kim, Hamburg. 
Breslau, 25. Octbr. Oberpegel 5,00 m, Unterpegel — 0,08 m. Damen U. Kinder er EEE a Witluchowo. Löbmann Kfm. Berlin, Sack. Kim. — 


Vorurtheile und der Hang am Alten 


Capotten, 


Julius Hainauer, 


Selneeidnitzer-Strasse 52, 


FAXLSIISILIZZERE 


Graf Finkenftein, Landrath, 
n. Fam., Habelſchwerdt. 
Graf Solms Baruth, Rigteb. 


Jacob, Kfm., Leipzig. 
Hirſchmann, Kim., Berlin, 
Merkien, Kfm., Paris. 


Tenzer Kfm., Mähr ⸗Oſtrau. 
Hoffmann, Fabr., Neugers⸗ 
dorf. 


werden gottlob immer mehr und mehr beſeitigt, und die Stelle wollene Caillentücher, im ersten Viertel vom Ringe. Klitſchdorf.] Braun Kfm., Reichenbach. Scheler, Kfm., Kattowitz. 

veralteter, unpraktiſcher und langweiliger Einrichtungen nehmen neue Er⸗ Weſten u. Röcke. rern Baron Stael, Rigtsbeſ. | Herrmaun, Kfm., Hamburg. Kanfwann, Kim., Görlitz. 

findungen ein, welche ein raſches, ſicheres, bequemes Arbeiten ermöglichen Vertretung! Livland.] Trier, Kim., Hamburg. Geſchwinde, Kfm., Görlip. 

und mit deren Hilfe Zeit, Arbeit und Geld geſpart wird. Eine ſolche Wilhelm Prager. Eine bairiſche Schuh: und Möbel: | Breih. v. Uechtrüz, Rigtebeſ. Harder Kim, Frankfurt a. M. Göpel. afm., Berlin. 

neue Erfindung zum Aufbewahren und Ordnen der eingehenden Corre⸗ plüſch⸗Weberei ſucht für Breslau einen Gebbardsdorf.] Groß, Kim, n. Fr., Oſtrowo. note. du Nord, 
poche machende eee tüchtigen, möglichſt mit Branche und Ritter von Wechſelmann, Scheller. Ing., Bndapeſt. vis à-vis dem Centrelbahnh. 


{ponbengen iſt der „Shannon⸗Regiſtrator“. Dieſer { 
pparat iſt bereits von ca. 30000 Firmen in Gebrauch, und die Zeug: 
niſſe, welche demſelben von allen Seiten ausgeſtellt werden, ſind ſo vor⸗ 
züglich, daß dem „Shannon“ eine allgemeine Verbreitung geſichert iſt. 

Unter anderen ſchreiben folgende Firmen: 

f Freund u. Krebs, Breslau. 
Wir ſind mit Ihren vier Apparaten ſehr zufrieden. 
(vier Apparate). 

. Ohle's Erben in Breslau. 


Den „Shannon“ rief⸗Regiſtrator haben wir ſeit einiger Zeit in 


Kundſchaft vertrauten Vertreter. Gefl. 

Offert. mit Referenzen unt. M. T. 178 

an Haaſenſtein und Vogler, 
2393 


Musikalienhdig., 


Cr AIZ. Schlossohle 16. 


Billige Abonnements. Ein 


Astels Co, Bresjau, Albrechtsstrasse 7. 
Zum freundl. Bei rer intereſſante ichhaltl f 
Ansſtellung von Japau⸗ und Ghina-Waarı en 


aaren, 


Rtgtsbeſ., Wien. 
Roſemann, Hauptmann u. 
Rigisbeſ., Sarne. 
Dr. Stahr, prakt. Arzt und 
Rigtsbeſ., Heldewilxen. 
Pariſtus Mitglied des deutſch. 
Reichstages, Berlin. 

GSerfile, Kim. Wien. 
von Lengowski, Gutsbeſitzer, 


Del Medico, Jabrikbeſitzer, 
Budapeſt. 
v. Mitſchke Collande Ritt⸗ 
meiſter, n. Fam., Thorn. 
Cohn, Kfm., Kaliſch. 
Arnold, Kfm., Leipzig. 
Heger, Kfm., Mühlhauſen. 
Eger, Km., Berlin. 
Schlefinger, Kfm., Berlin. 


Berndt, Offizier, Grottkau. 
Hürtler, Fabrikb., Reichenſtein. 
Teich, Km., Berlin. 
Wehlmer, Fabtikbeſ., Berlin. 
Keil. Kfm., Cottbus. 

Friiſch. Kfm., Aires. 
Frommer, n. Fr., Troppau. 
Sielberſtein, Km., Dresden. 
Reichſtein, Kfm., Poſen. 


unſerem Bureau in Gebrauch und bezeugen gerne, daß ſich derſelbe als beſtehend aus einer großartigen Auswahl von praktiſchen Warſchau. Frau Stadtrath Schneider, Chriſtoph, Ingenieur, Niesky. 
ehr praktiſch bewährt hat. Der ſinnreiche und zugleich einfache und Luxus⸗Gegenſtänden, als: Richter, Student, Straß. n. T., Liegnitz. Hahn, Kim. Chemnitz. 
pparat ordnet in kurzer Zeit die Schriftſtücke nach Datum und Alphabet, „Tabletts, Unterſetzern für Gläſer und Flaſchen, burg l. C. Hötel weisser Adler, Graf Noftig, Wien. 
macht das läſtige und zeitraubende Ueberſchreiben der Briefe unnöthig Thee⸗, Tabak⸗, Handſchuh⸗, Arbeits⸗ ꝛc. Kaſten, Reichenheim, Fabrikbeſizer, Ohlauerſtr. 10/11. Splitgerber, Kim., Berlin. 
und erleichtert das Aufſuchen eines Briefes ganz bedeutend. Eine ſehr Becher, Büchſen, Doſen, Vaſen, Schalen in allen MWüfte-iersdorf | von Spiegel, Rittmſtr. a. O., Broſe Gutsbeſitzer Alwoſſer. 


roße Annehmlichkeit, die der Regiſtrator vor allen anderen ſeitherigen 
Methoden voraus hat, ift, daß alle Papiere, ſelbſt die kleinſten, in Buch⸗ 


Größſen und Formen, Ofenſchirmen, Paravents, 
Nippjachen ꝛc.“ 


Wedell, Kfm., Poſen. 
Meinhardt Director, Fronkfur: 


Rgb., Dammer. 
voon Hornboſtel, Dir. Wien 


Dr. Jeruſalem. Berlin. 
Ballauf, Pfarrer, Poſen. 


LA 
form gebunden find und doch jedes einzelne Papier, wenn nöthig, ſofort A. laden ergebenſt ein. Scheibler, Fabrikbeſitzer, von Alten, Lieut. u. Rgb., Schreiber Mühlenb., Goͤrlitz. 
aus dem Apparat zu entfernen iſt, ohne die anderen Schriftſtücke im “Th Bau Aachen. Nisgawe. Zangenmelſter, Gotha. 
Geringſten zu ſtören. (12 Apparate.) [4947] e Primareſi, Wabrikbefiger, | Trappen, Fabrikbeſ., Grefeld, | Stävie Landetrath, Berlin. 
Der Apparat iſt in Breslau zu beziehen von: NA == Aachen. Schlickeyſen, Fabrikv. Berlin. | Höter z.uautenhen Hanse, 
Julius Hofferdt & Co., F. Schröder, . Sierks, Hauptmann, Frank.] Schröder, Kim., Berlin. Ulbrechtsſtr. Nr. 22, 
wn furt a. O.] Jockiſch Kfm. Görlitz. Eamppel, Maurermeiſter, 


Lask e Mehrländer, S. Laqueur und Albert Peiser. . 
2 CC N C00 ²˙ Acc ˙ TS TET ARSTELTN SETZUFSCTENT ER NL 


M. Glücksmann, 


Jacobſohn, Kfm., Berlin. 
Sinner. Kfm., Danzig. 


Arndt, Kfm., Liegnitz. 
de Baty, Kfm. Offenbach. 


Slupna. 
Seiffert. Jugen., Wien. 


Familiennachrichten. xansttiche: Gebisse und bone, Goldene Rade gasse 2, at ee Sa nah ra Tr iscagnitngingge Tee 
Geſtorben: Verw. Fr. Juſtizrath] Zahnextractlonen mit fiehlt f ; = enn u aan. Ae Dresden. . Leobſchütz. 
—— 5 = nu — Lachgas 4574 N u — . liche Ben: 8 e Brüſſel. Mayer, Fabrikbeſizer, Eupen. Dr. v. Mebve, Advocat, 
Berlin. 8 an.⸗Rath Emilie Dr Julius Freun Mettwurst. Täglich frische Knoblauehwurst. à Pid. Pain mi ünden, Weiſe, Lehrer. Dresden. g ? Debreczin. 
Euauene „geb. ine ulm u 4 50 Pf., dicke Fleischwürstchen und Wiener Würstchen. Bei Ent- Se REFORM: . Emm: Bamberg; 
chwiebus. Hr. Max Reimann, rakt. Zahnarzt, nahme für 1 Mark davon gebe 20 Pf. Rabatt [6217] Groſſer, Ingenieur, Prag. Berlin. Becker, Architekt, Gelſenkirchen. 
Berlin. Hr. Lt. Walther Esmarch, Schweidnitzerstr. 1618. C | Töpfer, Gutsbeſizer. Dresden. Metz, Kfm., Tarnowig. Rudeyer, Chemiker, Horde. 
Schwerin i. M. Fr. Reg.⸗Präſ. Fin Bi i * — 5 2 Maaß, Kfm., Berlin. Richartz, Kim. Elberfeld. Moriſch, Kfm., Dresden. 
Loniſe Spring, geb. Funk, ee Ein Bücher⸗Neviſor, jetzt Buchhalter eines be⸗ 2 . 3 per 1 m. Bergedorf. 
U 5 1 4 zur „goldenen ne“, ardt, Kfm., Hanau. ing, 2 deske. 
ie _____ Anmeldungen deutenden Hauſes, von erſten Firmen empfohlen, von Wie, Laudſchaftsdir. Welſch. Kfm., Dresden, Scöninger re 
Liebich’s Etablissement. || von Ssütern nehme ia ali ertheilt in den Freiſtunden Buchführungsunterricht e 3 Riogner’s Hötel, |, 2 aden 
agli 2 A 8 Dir., 3 As bynol, tech. Lehrer, Gr. 
entgegen. 2473] nach einer beſonders leichtfaßlichen Methode und | iron, Woihetenbef., u. Bröfel, Rigtebef, m Gem,| Etrehlip. 


Heute Montag, den 25. October: 
Die [4949] 


H. 6. Lauterbach, 


empfiehlt ſich zur ſtundenweiſen Buchführung, Ab⸗ 


Gem., Waldenburg. 


Weiſig. 


Popper, Kfm., Gotha.] 


g 3 5 Meyer, Amtsrath, * zer, .. Gladbach. ., Leipzig. 
verſchwindende Dame. F 1 5 ituts ſchlüſſen X. 46218] . — re be; ee auf 2 — n. 
SGrofartige elsch'ſchen Muſik⸗Juſtituts, Offerten werden A. B. 49 Exped. der Sf. Hatte. im., Berlin. bielau. S., Oumochau. 
0 Senſations⸗Produetion. Goldene Radegaſſe Nr. 1. 3t erbeten * resl. Weinmeiſter, Fabrikbeſitzer, Grätzer, Gymn., Gr.⸗Strehliz. Jediske, Kfm, Dresden. 

N Entree 50 Pi. Referv. 1 Mark, DP N. en. eee 2 u. T. Evital.! Smet, Km . Brurelles. |diefh, Sim. Leobfcüg. 
Courszettel der Breslauer Börse vom 25. October 1886. 
; 7 Amtliche Course (Course von 11—12½ Uhr) by Breslau, 25. Octbr. Preise der Cereallen. 

ER yon 1 Sara Wen Fonds. N Fremde Valuten. Festsetzungen der städtischen Mer 
msterd. | 21/2 KS. |168, eut. Cours. voriger Cours. |Oest. W. 100 Fl. . . 163,20 bz 163 05 baz er mittlere gering.Waare 
do. do. 2½ 2 M.|167,75 B OestGold-Rente/4 | 93,50 B 93,50 G i 5 . „„ 

London 1 L. Strl. 3½ | kS. | 20,40 G do. Slb.-R. JJ. 4 68,70 bz o 3 T.... 

ö do. do. 3½ 3 M. 20,245 G do. do. A.- O. 4½ 68,80 bz 69.00 B inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und = x EA EA EA ER 
la , 5 Weizen, weisser 15 60 15 10 14 70 1430 14 10 13 
Paris 100 Fres. 3 1 80,55 B er ah 67,70 B 67,70 B Stamm-Prioritäts-Aotien. Weizen, gelber. 15 40 15 10 14 30 13 9 13 60 13 40 
b . he 135 als 2 N 5 Is 81.00 B 8 Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben.] Roggen 13 30 12 90 12 50 12 20 12 — 11 80 
V.,arsch. 1008. 5 KS. 19275 9 do. Loose 18605 116,10 G 116,10 0 Dividende 1885, 1884. heut. Oours. vorig. Cours.| fete n 
Wien 100 Fl. . 4 KS. 162,60 G Ung Gold-Rente4 84,25 B 84,40 be) Br. Wsch. St. P.) 1¼½ 2½ 65,00 G 65,00 G n = e 
do. do, 4 2 K110 8 do. Pap. Rente 75.25 B 75.35 B Dortm. - Gronau 2½ 2½ | 69,00 B | N ers 16 — 15 50° 15° — 14 Ja zmugee 
= Krak.-Oberschl. 4 | 100,90 B 100,90 B Lub.-Buch.E.-A7 7½ — — feine mittlere ord. Waare 
N Inländische Fonds, . Poln. Liq.-Pfdb. 4 56,00 G 56,00 ba Mainz-Ludwgsh| 3½ 4% | 95,75 B 95,75 B Nr %A N N 
5 . heut. Cours. voriger Cours. | do. Pfandbr. . 5 60,70 B 60,70 bzB Marienb.-MIwk.] / / | — — See 9 20 18 10 17 30 
F. 2: 1 ge > 8 ee 15 do. do. Ser. V. 5 ish . *) Börsenzinsen 5 Procent. Winter-Rübsen.. 18 7 17 80 16 80 
rss. cons. Anl.4 5,85 bz 5,75885 bzB Russ. 1877 Anl. 5 100,00 G 100,00 G 777 Sommer-Rübsen. 20 50 19 50 18. 
Eger 1et 57% 103.00 B 103,00 B do. 1880 do. 4 85,10 ls bz | 85,75 B Ausländische Eisenbahn-Aotien und Prioritäten. Dekanat 3 20 — Te) 
do. Staats-Anl 4 — — do. 1883 do. 6 111.00 6 112,00 B Carl-Ludw.-B. .|5 [6,47] — — Schlaglein 22 — 20 50 50 
St.-Schuldsch. 3½ 101,00 B 101,09 B do. 1884 do. 5 | 98,00 B 98,25 B Lombarden . 11% — — e ee 16 50 15 50 15 nie 
e | Bere ee 
8 bar ö eme 59,40 bz Bank-Actien 
Schl. Pfbr. altl.3½ 101,10 B 101,00 bz do. do. III. 5 a 2 1 1 Breslau, 23. Oetbr. [Amtlicher Producten-Bö 8 
do. Lit. A.... 3½ 100,0) bzB 100,00 b2G Iitaliener...... 5 | 906 10000 G Bral. Diseontob. 15, |5,1000BE |%00B [Bericht] Roggen 75 100 Kigr.) fest, gek. — Otr, ab- 
do. Lit 0 sc 10000 aas 000 26 [Raman, date 95 . 110570 dr. P ace 6h — 102,40 baB | geiaufene Künsigungsscheine —, October 131,00 Gd. Oatbr.- 
. . A 2 A 2 5.75 8 78 . . 6, — — Da 5 
40. alli. 4 “100 50 B 100,60 0 en eee . d > eoember 120) Br. April 
do. Lit. A. . 4 [100,70380 b 100,75 B Türk. 1865 Anl] 40 > do. Bodenered. 6 6 115,25 6 [115,10 G ** 1000 Kilo 1 
5 00, ürk. 1865 Anl.[1 |conv. 14,00 B | conv. 14,00 G 5 it. 8, 95 0 Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. —. Ctr., per October 105,00 
er er 11 10 85 5 8 8 do.400Fr-Loosel — 30,25 B 30,00 & 9555 Oredit. 8 pi ne 7 5 Br., October-November 105,00 Br., neee 
o. Rustie. II. 70 7 Serb. Goldrente]5 | 78,90 B 78,90 B ısenzinsen rocent. 108,00 Br., April-Mai 112,0) Gd 
do. do. 4½ 101,50 K 101.50 B 2 Rüböl (per 100 Kilogr.) geschäftsl k. — Cr, 1 
do. Lit. C. II. 4 10085 G 100.80 b Inländische Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. Industrie-Papiere. \ i 5000 Lia S geht, 27, fen -FORR 
do. d 4% 10180 linie B  jFreiburger....i6 [101,80 6) 102 00 bas ) [Bresl.Strassenb./5 8% 18% B 1132758 A9 el 46,0 Be „ Kilogr. —, Per October 45,00 Br, 
do. Lit. B. 3½ — — 2 do. D. E. F. 4 ‚101,90 6 * 102,00 bzG ) Ido. Act.-Brauer. 3 2½ — — Spiritus (per 100 Liter à 1000%) f. K Li 

Posener Pfäbr. 109 98880 bz S 102,55 bz 40 5 4% ee: 1829 105 . 2 92 2 - abgelaufene Kündigungsscheine Oo Feiner. u 8 
do. o. : 9,75 bz 99,8090 b 0. 4a |: : N 0. Spr.-A.-G. 5 — : ? 15. 0 

Rentenbr., Sehn. 4 10850 br 10805 % 40. 3. K 0180 8 102.10 G do. Börsen-Act. 5½ 6 | — 2 ene, ae Bon Sal 

do. Landesc. 4 102,70 6 102,75 & do. 18765 101,80 6 102,20 bz do. Wagenb.-G. 5½ 8½ 104,75 etw. bz 104, C0 bz& Zink (per 50 Kilogr.) ohre U pP 2 5 
1 2 do. 18795 102% B 102,00 ban) |Donnersmrekh, |0 | 1 | 33,85890 bz 33,8590 ba . f 

Schl. Pr.-Hilfsk./4 | 103,00 bz 103.30 B Oberscht. A. Ct 110190 6) 110309 1 |Erdmnsd. % 1 | = = 5 N eee ee selon, 

N : 1 1,50 8 1015 o. Lit. 5 B 100,75 8. Eisenb.-Bd. O | 1 | 31,25 B 31,75 B gungspreise für den 26. October: 

Be za 199.05 G | 99005 8 do. Lit. D. 4 5 101,80 6 102,10 6 Oppeln. Cement 4% 5½ — er Spiri Roggen 131,00, Hafer 105,00, Rüböl 45,00 M. 

— do 1873 — 4 101,80 G 102,10 8 Grosch. Cement. 8½14 — = piritus-Kündigungspreis für den 25, October: 35,10 Mark, 

n . W an en 5 57 6 er 5 benen 30 30 — — 1 

Bod.-Cred.3½ 99,05 bz a9, 10 bz o. Lit. F. I. 0 2,10 6 o.Lebenvers.*) % 4½ — — agdebhurg, 25. October. Zuokerbörse. 

rz. à 100 4 102,55 B 102,60 b do. Lit. F. II. 4 1101,80 69) 1020 0% ao. Immobilten 4, 44 94,75 etw.bz| 91,75 8 85 25. October. J 23. October. 
do. do. rz. à 110 4½ 111,00 bzG kl. 110,95 bz do. Lit. G. 4 101 80 G 102,10 bz do, Leinenind.. 8¼ 8 127,25 B 127,00 bz Kornzucker Basis 96 pCt. 19,90 — 19,50 | 19,90—19,70 

do. do. rz. & 1005 104 6 2104,00 @ do. Lit. H. . 4 101,80 6 102,50 8 do. Zinkh.-Act. 6 |6 | — — Rendement 88 pi... 18,90 —18.60 18,90— 18,70 

do.Communal.4 102,40 6 — 10240 G do. 1874 4 10180 8 102,10 G do. do. St-Pr.. 6 |6 | — — Nachproducte Basis 75 pCt.. 17,00 16,00 17001600 

Russ. Bod.-Cred.5 97, k 8 97,25 B do. 1879 4½ 106,10 6 106,60 B do. Gas-A.-G. 77 — — Brod-Raffinade fl.. —— 26,75 

Bresl.Strssb.Obl4 102,50 B S 102,50 B do. 1880. 4 101,0 G 102,15 bz Sil. (V. ch. Fab.) 5 5 97,25 bzB | 97,00 8 Brod-Raffinade rig. 26,50 26,50 

Donrsmkh.-Obl.|5 2 u 4 3½ — — Laurahütte....| ½ 4 | 70,25 bz 70,50 6 Gem. Raffinade II. 25,50—24,75 | 25.50— 24,75 

er 1 0 2 95 ee Ei 10525 8 5 Br 8 ) Ver. Oelfabrik. 3½ 1 | — — a —— nn nn 400-2875 24,00— 23,75 

-Obligat... f 100,50 7 Prior N 5 * Tendenz am 25. October: Rohzucker ruhig, Rutünirte ruhig. 

Kramstad w. Obs | 103,50 G 103,50 6 R.-Oder-Ufer 4 10ʃ,80 G 102.10 8 g e > f 

G Racer 5 19500 K a Ba a a I 9 Bank- Discont 3½ pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. 

8. Bd. Obl. 5 5, 95,25 B ) abgestempelt. *) 500er 84,60 bz ö at 3½ P Ombard-Zinstum:. Ap 


Verantwortich; f. d. politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Frielrich) in Brasiau. 


